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ſicher nicht erhoben worden ſein, wäre er nicht der betheiligte
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Was iſt jetzt die Aufgabe der National-
verſammlung?

Manche vermuthen aus der plotzlichen Berufung des Hrn.
Camphauſen nach Berlin, die Abreiſe der Kaiſerdeputation habe
dort einen ſtärkeren Eindruck hinterlaſſen, als das jetzige preu
ßiſche Miniſterium vertragen gekonnt. Um eines ſolchen und
ähnlichen Eindrucks willen mochte das Verfahren der Kaiſerde-
putation gerechtfertigt erſcheinen ihre dem Geſammtminiſterium
abgegebene auf des Königs Antwort bezugliche Erklärung aber
vermögen wir nicht zu billigen. Laſſen wir die Frage uneroör-
tert, ob ſie zu einer ſolchen Erklärung befugt, oder ob es nicht
vielmehr der Nationalverſammlung ſelbſt zu überlaſſen war, die
Antwort des Königs zu deuten. Wir fragen nur überhaupt
ſo ſehr auch wir dieſe Antwort für ein Nationalunglück halten

ob in des Königs Worten in der That ſchon eine Ableh-
nung zu finden, ob nach ihnen wirklich ſchon die Ausführung
des Beſchluſſes, durch welchen die Kaiſerwahl ſtattfand, un-
möglich geworden. So wenig man es wuünſchen konnte, ſo war
doch ein Jeder ſeit lange darauf gefaßt, der Konig werde nur
mit Zuſtimmung der deutſchen Fürſten die Kaiſerwürde anneh-
men oder mindeſtens doch, er werde nur über diejenigen Staa-
ten ſich als Oberhaupt betrachten wollen, welche ſich ihm frei-
willig unterordnen. Und nun, da man ihm dieſe Oberhaupts-
würde von Seite der Nationalverſammlung anträgt, iſt es denn
da ſo ganz und gar unnatuürlich, daß er ſpricht ich will vor-
erſt ſehen, ob und welche Staaten mich als Oberhaupt aner-
kennen? Denn, daß er durch Bürgerkrieg die Anerkennung
erzwinge, will Niemand. Und wenn er hinzufügt, den Regie-
rungen dieſer Staaten müſſe das Recht zuſtehen, vorerſt doch
die Verfaſſung zu prufen, nach welcher das Oberhaupt über ſie
herrſchen ſoll, iſt denn damit geſagt, daß er, der Koönig, ſei
nerſeits die Verfaſſung nicht ſo annehmen wolle wie ſie be
ſchloſſen worden? Die allzuzarte Rückſicht auf die bisherige
Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten wurde von Preußens Konig
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Auserkorne. Dieſe Rückſicht mag dem Allgemeinen ſchädlich
werden, und mag mehr in das Privatleben paſſen, als dem
großen Bedürfniſſe einer Nation entſprechen aber daß eine
ſolche Rückſicht auch ihre ehrenwerthe Seite habe, wer kann
dies leugnen? Wir fragen nun aber weiter, ob denn auf dem
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durch die Eirculardepeſche angetretenen Wege die Ausführung
der Verfaſſung unmöglich geworden? Wie, wenn die Bevoll
mächtigten nun in Frankfurt zuſammentreten und die 28 Regie
rungen, welche die Collectivnote unterzeichnet, mit Einſchluß
Preußens erklären: „„Nach nunmehr geſchehener Prüfung und
gemeinſamer Berathung tragen wir kein Bedenken, die von der
Nationalverſammlung beſchfoſſene Verfaſſung anzunehmen
Wie dann Wird der von Preußen angegebene Termin ein
gehalten, ſo kann von heute ſchon in 10 Tagen eine ſolche Er
klarung der Nationalverſammlung vorliegen, und wir fragen
Was iſt in dieſem Falle verloren? Wir fragen ferner, ob
es, da der von Preußen eingeſchlagene Weg denn doch zu die
ſem Ziele führen kann, wohlgethan war, in dem Betreten die
ſes Weges ſelbſt ſchon eine Ablehnung zu erkennen? Man
denke ſich doch nur einen Augenblick in des Königs Lage, und
frage ſich, ob in der Bedenkzeit, die er ſich ausbittet, in der
Rückſprache mit denen, über die er herrſchen ſoll, eine ver
neinende Antwort wirklich gefunden werden dürfe? Wahrlich
es zeugt von argem Kleinmuthe, nunmehr wieder einmal Alles
verloren zu geben, weil, nachdem ſo mancher Berg überſtiegen,
wir noch vor einem neuen hoffentlich letzten ſtehen! Statt zu
verzweifeln frage man ſich lieber, wie er zu überſteigen. Gewiß
nicht durch die verſchiedenen dringlichen Mittel, die in der letz-
ten unerquicklichen Sitzung der Nationalverſammlung angera-
then worden gewiß nicht dadurch, daß man nach dem Wunſch
des Herrn Schloöffel einen Vollziehungsausſchuß ernennt, der nun
in Deutſchland umherzureiſen hätte, um die Verfaſſung ins Le
ben zu führen. Wenn in irgend einem Augenblick Beſonnen-
heit von den Männern, denen des Vaterlandes endliche Rettung
anvertraut iſt, erfordert war, ſo iſt es in dem jetzigen Augen
blicke. Hätten wir den Weg zu zeigen, ſo wurden wir der
Nationalverſammlung rathen, ruhig bei ihrem Werke ſtehen zu
bleiben und es nun der Nation ſelbſt zu überlaſſen, daſſelbe
ins Leben zu fuühren. Da mogen alle Vereine, alle Magiſtrate,
alle Kammern, die ganze deutſche Preſſe ſich erheben, um die
Einzelregierungen zu veranlaſſen, ſich bei dem bevorſtehenden
Zuſammentritt der Bevollmächtigten für die unbedingte An
nahme der Verfaſſung zu erklären wir ſagen fur die unbe-
dingte, denn ſobald auch nur eine Regierung mit der Aufſtel
lung einer einzigen Bedingung begönne, ſo würde ein Einver-



ſtändniß nicht zu erzielen ſein, ganz abgeſehen von der Gefahr-
lichkeit, neue Abſtimmungen über die Verfaſſung im Schooße
der zerkluüfteten Nationalverſammlung hervorzurufen, wo die
wichtigſten Beſtimmungen nur mit einer Mehrheit von wenigen
Stimmen beſchloſſen werden konnten.

Wir koönnen es den Regierungen nicht eindringlich genug
erklären, daß jede, auch die kleinſte Bedingung, einer Ablehnung
des Ganzen gleichkommt, und die Aufgabe der Bewohner eines
jeden einzelnen Landes iſt es, nun dafuür zu ſorgen, daß ihre
Regierung von allen und jeden Bedingungen abſtehe. Wenn
auf dieſe Weiſe das deutſche Volk ſeine Schuldigkeit thut, dann
kann ſeine Einheit noch gerettet werden.

Unſere Meinung iſt alſo, die Nation hat jetzt zu han-
deln und die Nationalverſammlung zu ruhen. Es
ſollte uns nicht wundern, wenn wir auf ſolchem Wege nach
Ablauf des anberaumten Termins mehr noch als die genannten
28 Regierungen einig fanden in der Annahme der Verfaſſung.
Darum iſt Verzagen Thorheit. War bisher durch Thatigkeit
der Verſammlung das Ziel zu erreichen, ſo hat ſie jetzt nur in
wuürdiger Ruhe bei ihrem Werke zu verharren; daſſelbe vermag
durch ſeine bloße Schwerkraft ſeine Ausführung zu ſichern.

(F. O. P. A.Ztg.)

Dent ſchland.
Berlin, d. 10. April. Morgen fruh geht die Deputa-

tion unſerer ſtädtiſchen Behörde nach Frankfurt ab, welche be-
ſtimmt iſt, dem Reichsminiſter v. Gagern das Ehrenbürgerrecht
der Stadt Berlin zu überbringen. Die Deputation beſteht
Seitens des Magiſtrats aus dem Bürgermeiſter Naunyn und
dem Stadtrath Seeger; Seitens der Stadtverordneten-Verſamm-
lung aus dem Vorſteher Seydel und der Stadtverordneten Ul-
fert, Bock und Scheffer. Das ausgefertigte Diplom iſt ein
ſchönes Kunſtwerk. Es beſteht aus einem Pergament-Tableau
von 18 Zoll Höhe und 20 Zoll Lange. Arabeskirte Randver
zierungen in verſchiedenen Goldfarben umgeben daſſelbe in ge-
ſchmackvoller Weiſe. Die Schrift iſt Fraktur, in einer ſchönen
Miſchung von Farben mit Gold und Silber. Das Siegel be-
findet ſich in einer ſilbernen Kapſel, welche mittelſt ſtarker, mit
ſchwarzer Seide durchflochtener Silberſchnuüre unten an dem
Pergament befeſtigt iſt. Letzteres liegt in einer großen Kapſel
von purpurrothem Sammet, auf welchem ſich inmitten reicher
Goldverzierungen die aus Silber getriebenen ſtark vergoldeten
Wappen des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Berlin
befinden. Die Schrift iſt von dem Magiſtratsſekretar Weiß,
die Buchbinderarbeit vom Hofbuchbinder Schwartz. Der Jn-
halt des Diploms lautet alſo: „Wir der Magiſtrat und die
Stadtverordneten der Königlichen Haupt und Reſidenzſtadt
Berlin urkunden und bekennen hiermit, daß wir den Abgeord-
neten zur deutſchen National- Verſammlung und Pruaſidenten
des Reichsminiſteriums, Herrn Heinrich, Freiherrn Dr. von Ga-
gern, welcher mit Weisheit, Vaterlandsliebe und treuer Hinge-
bung fur das deutſche Volk unter den ſchwierigſten Verhaltniſ-
ſen die Vereinigung des freien Deutſchlands herbeizuführen be
ſtrebt war, in Anerkennung ſeiner bei dieſem ruhmvollen Werke
bewieſenen edlen Selbſtverleugnung und aufopfernden Liebe in
Gemäßheit der Deklaration vom 4. Juli 1832 zum d. 16 der
Stadteordnung vom 19. November 1808 zum Ehrenbürger un-
ſerer Stadt ernannt haben. Deſſen zu Urkund und als ein
Zeichen unſerer beſonderen Hochachtung und Verehrung haben
wir dieſen Ehrenbürgerbrief unter unſerer Unterſchrift, ſo wie
unter Anhangung unſeres großen Stadtſiegels ausfertigen laſ-
ſen. Geſchehen Berlin den ec.“ (Folgen die Unterſchriften ſämmt-
licher Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten Kol
legiums Jn dem Eingange des Diploms findet ſich eine be

merkenswerthe Veränderung der geſetzlichen, alſo lautenden For
mel: „Wir Oberbürgermeiſter und Rath der Konigl. Haupt-
und Reſidenzſtadt Berlin urkunden und bekennen hiermit, daß
wir, im Einverſtändniß mit der Verſammlung der Stadtver
ordneten den Abgeordneten zur deutſchen National-Verſamm-
lung etc. c. zum Ehrenbürger ernannt haben.“

Das Reichsminiſterium in Frankfurt hatte ſich an mehrere
Geſandte fremder Mächte, welche bei den verſchiedenen deut
ſchen Höfen beglaubigt ſind, gewandt, um ihre Ueberſiedelung
nach Frankfurt zu bewirken hat indeſſen überall eine abſchlag-
liche Antwort bekommen. Es ſtellt ſich auf dieſe Weiſe immer
mehr heraus, daß die Centralgewalt nur zu einem amtlichen
Anſehen und zu einer Wirkſamkeit in Deutſchland gelangen
kann, wenn ſie auf einer mächtigen Grundlage ruht und einem
Fürſten ubertragen wird, der ihr Nachdruck zu geben weiß.
Dieſen Wunſch hegen die deutſchen Fürſten ſelbſt und in dieſem
Sinne ſollen ſich die bis jetzt hierher gelangten Rückäußerun-
gen, freilich bis jetzt nur von den kleineren Hofen, ausſprechen;
die machtigeren glauben noch an eine andere Loöſung der deut-
ſchen Frage, werden ſich indeſſen wohl auch in dem geſetzten
Zeitraum der Nothwendigkeit fügen, ſo daß an einen friedlichen
und befriedigenden Ausgang mit allem Grunde gedacht werden
kann. Preußen wird, wie dies von Anfang an geſagt werden
konnte, nach allgemeiner Ueberzeugung und durch freie Wahl
der ganzen Nation an die Spitze Deutſchlands treten.

Am Montag Nachmittag traf hier ein ruſſiſcher Courier
mit wichtigen Depeſchen fur die ruſſiſche Geſandtſchaft ein, ſo
wie mit der Antwort auf die Notifikation von der Frankfur-
ter Kaiſerwahl. Hr. v. Meyendorf hielt dieſelben für
ſo dringend, daß er ſich, obgleich es der zweite Feiertag war,
unmittelbar zu Sr. Majeſtät begab. So weit von dem Jn-
halt etwas verlautet hat, iſt von einem Einſchreiten Rußlands
nur in dem Fall der Proklamirung einer deutſchen Republik
etwas zu furchten, aber nicht, wenn der König von Preußen
durch Wahl der Nation und unter freier Anerkennung der Re-
gierungen und Fürſten zum deutſchen Kaiſer erhoben wird.
Rußland wird ſelbſt den Danen keine materielle Hülfe zu Theil
werden laſſen.

Hr. Camphauſen hatte mit dem Miniſter Grafen Arnim
bereits mehrere Konferenzen über die deutſchen Angelegenheiten
gepflogen. Als theilweiſes Reſultat derſelben dürfte es anzu-
ſehn ſein, daß Anſtalten getroffen ſind, daß alle Depeſchen,
Noten c. der deutſchen Hofe in der deutſchen Angelegenheit
gleichzeitig nach Berlin und Frankfurt abgeſendet werden. Hr.
Camphauſen iſt mit den ausgedehnteſten Vollmachten verſehn
und wird ſehr bald auf ſeinen Poſten zurückkehren.

Nach einer uns von guter Hand zugekommenen Mitthei-
lung ſoll man ſich nach langen Debatten und Erwägungen
nunmehr dahin beſtimmt haben, den Steuerverweigerungsprozeß
nur gegen 9 Mitglieder der ehemaligen National Verſammlung
aufzunehmen.

Der Ober Landesgerichts- Vicepraſident Hr. v. Forkenbeck,
der vor wenigen Wochen plotzlich in der erſten Kammer er-
krankte, iſt jetzt am Schlagfluſſe verſtorben.

Jn der Kaiſerfrage können wir in Betreff der von
deutſchen Regierungen hier eingelaufenen Zuſtimmungen zu
dem Beſchluſſe des frankfurter Parlaments berichten, daß
die Zahl derartiger Erklärungen bis geſtern ſich auf 26 be
lief. Selbſtverſtändlich ſind dieſe Erklärungen unmittelbar
in Folge des frankfurter Beſchluſſes ergangen und ſind dar
unter nicht diejenigen Meinungsäußerungen zu verſtehen,
welche die Aprilnote hervorzurufen den Zweck hat. (D. A. Z.)

Zur Vermittelung des Poſtverkehrs der in die Herzogthü-
mer Schleswig Holſtein eingerückten preußiſchen Truppen iſt
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eine preußiſche Feldpoſt Expedition eingerichtet worden, welche
durch die ſchleswig holſteiniſchen Poſten mit dem preußiſchen
Ober- Poſtamt in Hamburg in unmittelbarer Verbindung ſteht.
Sammtliche Briefe, welche Militairperſonen (einſchließlich der
Nichtkombattanten) abſenden und empfangen, ſo wie Geldſen-
dungen bis 25 Mark (10 Thlr. preuß.) und andere Frachtpoſt-
ſtücke bis zum Gewicht von 6 Pfund, welche an jene geſendet
werden, ſind portofrei.

Die „Deutſche Reform“ enthält ein Schreiben aus Frank-
furt a. M., worin es heißt, „daß die in Preußen erbauten
Schiffe nicht unter deutſcher, ſondern unter preußiſcher Flagge
ſegeln wurden. Dieſe Schiffe alſo, die dem Reiche als Flotten-
Beiträge angerechnet worden, ſollen nicht deutſche, ſondern preu
ßiſche Schiffe ſein.“ Dieſe mindeſtens uübereilte Vorausſetzung
ſammt der daran geknüpften Folgerung iſt falſch, da es bekannt
iſt, daß die in Preußen gebauten Kanonenſchaluppen und Jollen
noch gar nicht von der proviſoriſchen Centralgewalt für die
deutſche Marine übernommen worden ſind eben ſo wenig, als
über die Einſtellung der Königlichen Korvette „Amazone“ in
die deutſche Marine bereits entſchieden iſt. Am Bord dieſer
Schiffe kann alſo fur jetzt ſelbſtredend nur die preußiſche Flagge

wehen. (Pr. St.A.)Berlin, d. 11. April. Se. Majeſtät der König haben
geſtern im Schloſſe zu Charlottenburg dem Großherzoglich ſach
ſiſchen Miniſter-Reſidenten, Freiherrn von Martens, eine
Privat-Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen das Schrei-
ben Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von Sachſen, wo
durch derſelbe von dem Poſten als Miniſter-Reſident abberufen
worden iſt, entgegenzunehmen geruht.

Berlin, d. 12. April. Se. Majeſtät der König haben
geruht: Den Geheimen Finanzrath Horn zum Dirertor der
Abtheilung des Finanz miniſteriums für das Etats- und Kaſſen-
weſen zu ernennen.

Der bisherige Juſtiz-Amts- Aſſeſſor Theilkuhl zu Werni-
gerode iſt zum Rechtsanwalte bei der Kreis- Deputation zu Wer-
nigerode und zum Notar im Departement des Appellations-
Gerichts zu Halberſtadt ernannt worden.

Der Generalmajor und Commandeur der 2. Diviſion, von
Stülpnagel, iſt von Stettin hier angekommen. Se. Ex-
cellenz der General Lieutenant und Direktor der Ober-Militär-
Examinations-Kommiſſion, von Selaſinski, iſt nach Frank
furt a. M. und Se. Excellenz der Erbhofmeiſter in der Kur
mark Brandenburg, Graf von Köönigsmarck, nach Netz-
band von hier abgereiſt.

Da viele Intereſſenten die Schuldverſchreibungen über die
an die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe, die Haupt-
Sceehandlungskaſſe oder das Haupt-Münz-Comtoir

gezahlten Beiträge zur freiwilligen Staats Anleihe vom Jahre 1848 noch
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nicht abgehoben haben ſo werden unſere Bekanntmachungen vom 30. No
vember v. J., 13. Februar d. J. hiermit in Erinnerung gebracht nach
welchen dieſe Schuldverſchreibungen von der Kontrole der Staats Papiere,
Taubenſtraße Nr. 30, täglich die Sonn und Feſttage ausgenommen, in
den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, ausgereicht werden. Zu dem
Ende ſind die über die geleiſteten Einzahlungen ausgeſtellten Empfangs-
Beſcheinigungen mit einem von den Jnhabern unterſchriebenen Verzeichniſſe
derſelben an die Kontrole der Staats Papiere abzugeben, worauf die be
treffenden Schuldverſchreibungen nebſt dazu gehörigen Zins Coupons, den
etwaigen Stückzinſen und baaren Herauszahlungen, ſo weit es möglich iſt,
Zug um Zug gegen Quittung ausgehändigt werden.

Berlin den 7. April 1849.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.
Natan. Köhler. Knoblauch.

Aus der Provinz Preußen, d. 7. April. Jn
Danzig hat ſich in dieſen Tagen ein Zweigverein der Liga
polska gebildet, derſelbe ſcheint aber wenig Anhang zu finden.
Auch in Königsberg beabſichtigt man jetzt die Stiftung eines
ſolchen, um in Maſuren eine Propaganda zu begründen doch

dürfte dies Unternehmen bei unſern Maſuren ganzlich mißlin-
gen. Jm Ganzen haben ſich bis jetzt gegen 200 Gemeinden
gegen die Ausfuhrung des Burgerwehrgeſetzes erklärt. Jn einer
Verſammlung bauerlicher Grundbeſitzer zu Gumbinnen wurden
folgende Petitionen an die Kammern entworfen: 1) Wegen
Beſchleunigung des Erlaſſes der Gemeindeordnung. 2) Wegen
Abanderung des Jagdgeſetzes, indem die Aufhebung der Schon-
zeit nur eine Ausrottung zur Folge haben könne. 3) Wegen
Firirung der Geiſtlichen, Abſchaffung der Kalendenlieferung und
der Stolgebühren.

Hamburg, d. 9. April. Die von der ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Landes Verſammlung nach Berlin geſandte Deputa-
tion hat bei dem Könige keine Audienz erlangen können, viel
mehr wie uns aus zuverläſſiger Mittheilung bekannt iſt, von
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Grafen Arnim,
auf die Bitte um Vermittelung einer Audienz, nach zweitaägi-
gem Harren zur Antwort erhalten, daß Seine Majeſtät die De
putation als ſolche nicht werde empfangen koönnen, den einzel-
nen Mitgliedern aber gerne Audienz geben und ſie zur Tafel
ziehen werde. Die Mitglieder der Deputation ſind einſtimmig
der Meinung geweſen, von ihrem Auftrage, als Deputation der
ſchleswig- holſteiniſchen Landes Verſammlung deren Freude und
Hoffnungen wegen der Kaiferwahl vor dem Könige von Preu-
ßen auszuſprechen, nicht abgehen zu dürfen haben daher dem
Miniſter von Arnim folgendes Schreiben zugehen laſſen:

„„Erzellenz! Hochgeehrter Herr Miniſter! Nachdem die unterzeich
nete Deputation der ſchleswig-holſteiniſchen Landes Verſammlung die
gütige Vermittelung Ew. Erzellenz in Anſpruch genommen hatte, um
bei Sr. Majeſtät dem Könige eine Audienz zu erhalten, haben Ew.
Exzellenz am heutigen Tage dem Präſidenten Bargum die Mittheilung
gemacht, daß Se. Majeſtät der König die Deputation als ſolche zu em
pfangen verhindert ſei, den einzelnen Mitgliedern derſelben aber nach
den Feierragen Audienz zu ertheilen bereit ſein werde. Wir hatten ge-
hofft, Sr. Majeſtät dem Könige die Freude und die Hoffnung, durch
welche die Bewohner aller deutſchen Lande ſeit dem 28. März d. J. be
wegt werden, und welche vor Allem in den nördlichſten Marken des Va
terlandes laut geworden ſind, im Namen von Schleswig- Holſtein ehr-
furchtsvoll bezeugen zu dürfen. Da uns dieſes nach Ew. Exzellenz Mit
rheilung zu unſerem innigen Bedauern verſagt iſt, und wir nach unſe-
rem Auftrage nur als Deputation vor Sr. Majeſtät dem Könige erſchei-
nen können, ſo eilen wir am morgenden Tage zurück in die Heimath,
in welcher unſere Brüder den Vertheidigungskampf für die Rechte eines
deutſchen Landes mit deutſcher Hülfe gegen einen ungerechten Angriff
aufs Neue zu beſtehen haben in das Land, welches vor Allen Preußens
König und Preußens Kriegern zu ewigem Dank verpflichtet iſt. Ge-
nehmigen Ew. Erxzellenz die Verſicherung der ausgezeichnetſten Hochach
tung mit welcher wir die Ehre haben zu ſein Ewr. Exz. ganz gehor
ſamſte Deputation der ſchleswig holſteiniſchen Landes Verſammlung
Bargum. Falck. Steindorf. Rathgen. Lorenzen. Berlin, den 8. April
1849. An Se. Exz. den Herrn Miniſter für die auswärtigen Angele-
genheiten Grafen v. Arnim.“

und ſind ſofort am folgenden Morgen von Berlin abgereiſt.

Hamburg, d. 9. April. Auf geſchehene Anfrage bei
dem däniſchen Marine Miniſterium ob nach Eintritt der Blo-
kade die engliſchen, zwiſchen Hull und Hamburg fahrenden
Dampfſchiffe ihre Fahrten fortſetzen dürften, iſt von dem Mi-
niſterium die Antwort ertheilt, daß nach dem 12. d. M. die
ſelben zurückgewieſen werden würden. Man darf alſo wohl
annehmen, daß keinem Dampfſchiffe, mit einziger Ausnahme
der Poſtdampfſchiffe, freie Fahrt bewilligt werden wird.)

Bremen, d. 9. April. Das amerikaniſche Poſtdampfboot
„Waſhington“ iſt geſtern Mittag auf der Rhede von Bremer-
haven angekommen. Das 11te preußiſche HuſarenRegiment
hat geſtern um 9 Uhr unſere Stadt wieder verlaſſen und ſeinen
Marſch nach Harburg über Ottersberg fortgeſetzt. Auf dem
Domhofe brachten die Mannſchaften auf des Oberſten Auffor-
derung der Stadt Bremen in Anerkennung der freundlichen Auf
nahme, die ſie hier gefunden, ein donnerndes Hoch. (W. 3.)
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Schleswig, d. 6. April. Das Linienſchiff „Chri
ſtian VIII.“ war das neueſte und ſchönſte Schiff der ganzen
Marine, erſt im Herbſt 1846 vom Stapel gelaufen. Die Fre-
gatte „Gefion“ hat im Jahre 1845 ihre erſte Probefahrt ge
macht. Der Hauptmann Jungmann in der nordlichen Batterie
iſt heute zum Major ernannt, und der Unteroffizier, welcher in
der ſüdlichen Batterie aus Mangel an Offizieren das Kom-
mando fuührte, iſt zum Lieutenant ernannt. Die Mannſchaft
wird außer öffentlichem Ruhme und Dank eine ſehr bedeutende
Summe Geldes erhalten. Die glühende Kugel, welche das
Schiff in Brand geſetzt hat, iſt durch die äußere Wand gegan-

en und zwiſchen dieſer und der innern Wand hinuntergefallen,ſo daß das Feuer faſt beim Kiel entſtand und anfanglich gar

nicht bemerkt iſt.
Eckernförde, d. 7. April. Ein däniſches Dampfſchiff

kam geſtern mit Parlamentär-Flagge hierher, um ſich zu er-
kundigen, welches Kriegsſchiff in die Luft geflogen und wie viel
Gefangene man gemacht. Nach erhaltener Antwort ging es
wieder fort. (Die Zahl der Gefangenen beträgt 911, worunter
40 Offiziere.) Nach Ausſage der Gefangenen hatten die Schiffe
die Ordre gehabt, am Donnerstag Eckernförde und am Freitag
Kiel zu beſchießen.

Eckernförde, d. 8. April. Die „Gefion“, an deſſen
Bord ſich jetzt 200 Matroſen der deutſchen Flotte unter Kom-
mando des Kapitain Donner befinden, wird jetzt abgetakelt, da
ſie ganz neuer Maſten bedarf, indem die jetzigen zu arg zer-
ſchoſſen ſind. Die Verletzungen im Rumpf, obgleich auch ziem-
lich bedeutend, bedürfen nur einer ſtarken Verzimmerung, und
in 6 bis 8 Wochen dürfte nach dem Ausſpruch der Sachver-
ſtändigen das Schiff wieder vollkommen für den Dienſt der
deutſchen Flotte herzuſtellen ſein. Auch von den Trummern
des „Chriſtian VIII.“, die der Oſtwind jetzt in Menge an den
Strand treibt, iſt Vieles noch zur Erbauung eines neuen Kriegs-
ſchiffes brauchbar. Beſonders die großen ſchönen Schiffsbote
ſind alle gerettet, eben ſo viele Lavetten, Waſſertonnen u. ſ. w.
noch ganz unverſehrt. Auch die Kanonen hofft man alle wie-
der aus dem Meere aufwinden zu koöonnen, da der Boden des
hieſigen Hafens aus feſtem Lehmgrund beſteht. Daß ein daäni-
ſches Dampfſchiff, man glaubt, der „Geiſer“, in Folge der hier
erhaltenen Schuſſe, in der Oſtſee geſunken iſt, wird von Fiſchern,
die es geſehen haben wollen, beſtätigt. Auch ſagten die Kano-
niere der Süder-Batterie, die den Tag über an 500 Schüſſe
aus ihren 4 Geſchüützen gethan, ſie hätten abſichtlich mehr auf

geſchoſſen, ſo daß dieſe arg zugerichtet ſein
müſſen.

Der Commandeur, welcher das ganze Angriffsgeſchwa
der bei Eckernförde befehligte, war der Commandeur Garde,
Chef des Geſchwaders an der Oſtkuſte Schleswig Holſteins;
er befand ſich auf einem der Dampfſchiffe, welche ſich aus
dem Kampf entfernten. Unter ihm commandirten der Com-
mandeurcapitain Paludan und Capitain Meyer. Der Adju-
tant des Commandeur Wedel-Jarlsberg, ein Norweger, be-
fragt, wie man die Verwegenheit haben könne, eine ſolche
Stellung einzunehmen, erwiderte, ſie hätten die beſtimmteſten
Jnſtructionen dazu gehabt. Derſelbe Offizier hat von ſelte-
nem Glück zu ſagen. Kurz vor der Exploſion kommt er wie-
der auf das Deck, wird mit in die Höhe geſchleudert, ſturzt
ins Waſſer und erreicht ſchwimmend das Land. Der Sohn
des Commandeurs Garde iſt gefangen.

Von der Eider, d. 8. April. Dem Verrehmen nach
ſind die deutſchen Truppen geſtern Mittag ohne Widerſtand in
Hadersleben eingerückt, und ſollen die Vorpoſten bereits bis an
Ko dingsau vorgeſchoben ſein. Es gehen fortwährend viel
Reichstruppen nach dem Norden, und dürfte der Einmarſch in

Jütland zwiſchen dem 10ten und 11ten d. M. ſtattfinden, ſo
bald eine hinlangliche Anzahl Kavallerie zum Heere geſtoßen
ſein wird.

Flensburg, d. 7. April. Jn Sundewitt fand geſtern
ein bedeutenderes Gefecht ſtatt, worin von unſerer Seite Ba
dener, Württemberger, hannoverſche Jager und Artillerie ge
ſtanden haben. Der Feind ſetzte ſich im Kirchdorfe Ulderup,
eine Stunde noördlich von Gravenſtein und hielt ſich dort hart-
näckig. Erſt als die hannoverſche Artillerie mit Shrapnells
ſchoß, welche furchtbar gewirkt haben, gelang es, die Danen
aus dem Dorfe zu treiben. Das Dorf Baurup wurde von
den Unſerigen genommen, dann wieder geraääumt und endlich
behauptet. Jn der vorigen Nacht ſind hier demzufolge etwa
80 Verwundete, meiſtens Badener und hannoverſche Jaäger,
12 Offiziere, angekommen. Die Zahl der Gefallenen, worunter
ein Major und ein Hauptmann, iſt noch nicht bekannt. Des
Feindes Verluſt kennt man nicht; ſolcher iſt, wie es auch ſchon
aus dem Vorſtehenden zu folgern, groß. Die Bewohner des
kleinen Orts Treppe, zwiſchen Gravenſtein und Rinkenis, haben
die Weiſung erhalten, was ſie von ihrem Jngute nicht der
Zerſtorung ausſetzen wollen, aus ihren Häuſern fortzuſchaffen
und dieſe jeden Morgen zu verlaſſen, wonach man ſchließt, daß
ein kräftiger Angriff auf die in der Nähe liegenden daniſchen
Kanonenboöte in den nachſten Tagen geſchehen dürfte. Die hier
anweſenden flüchtigen Gravenſteiner und Sundewitter ſehen ſich
nunmehr durch die deutſchen Militair- Poſten an der Heimkehr
behindert. Neun gefangene däniſche Soldaten ſind heute durch
Flensburg transportirt. Mit ihnen bringt man nach Rendsburg
einen Einwohner von Ulderup, einen Gruützmüller Nicolaiſen, der
einem hannoverſchen Offizier durch die Hand ſchoß und auf friſcher
That ergriffen wurde. Dieſer verurſachte hier einen kleinen Stra-
ßenkrawall. Die vorgeſtern von hier oſtwärts gegangenen zwei Ba
taillone ſaächſiſcher Jnfanterie mit einigen Geſchützſtucken marſchirten
heute wieder durch Flensburg. Dieſe, ſo wie ſechs Compagnieen
ſaächſiſcher Schützen, die ſachſiſchen Batterieen, ſchleswighol-
ſteiniſche Pioniere und ein Bataillon heſſiſcher Jager mit eini-
gen Geſchützſtücken ſind ſämmtlich in noördlicher Richtung von
hier weiter marſchirt. Geſtern ſind hier angelangt: Fünf Ba-
taillone preußiſcher Jnfanterie, eine zwölf und ſechspfundige
preußiſche Batterie; davon ruckten heute wieder zwei Bataillone
und eine Batterie öſtlich, ein Bataillon nördlich aus. Ange-
kommen ſind dagegen heute von Süden ein Bataillon düſſel
dorfer Jager, ein Bataillon preußiſcher Landwehr und eine Ab-
theilung baieriſcher Jnfanterie.

Die Jnſel Foööhr iſt ganz unter der Botmaßigkeit der dä-
niſchen Beamten. Der Birkvogt Nielſen ſteht an der Spitze
der Verwaltung, derſelbe Mann, der, den vorigen Sommer
nach Rendsburg gefuührt, ſich dort eidlich verpflichtete, keine
Steuern mehr nach Ripen ſenden zu wollen.

Hannover, d. 10. April. „Die Hann. Ztg.“ enthalt
einen Auszug aus den Berichten des General-Major Wynecken,
Schobulgaard, den 8. April datirt, über das letzte Treffen im
Sundewittiſchen und die gegenwärtige Stellung der Truppen.
Der Verluſt in jenem Treffen, in welchem alle engagirt gewe-
ſenen Truppen ſich brav geſchlagen haben, iſt folgender: Todt:
1 Offizier, 2 Unteroffiziere und 15 Soldaten verwundet: 11
Offiziere, 10 Unteroffiziere und 105 Soldaten, zuſammen 144
Mann an Todten und Verwundeten. Am 7. und 8. April
iſt bei der Hannoverſchen Brigade alles ruhig geblieben, die
Daänen, berichtet ſchließlich General Major Wynecken v.m S.
Abends, ſcheinen Ulderup zu räumen und ſich auf Satrup zu-
rückzuziehen.

Frankfurt a. M., d. 10. April. (Amtlich.) Das
Reichsminiſterium der auswartigen Angelegenheiten hat von
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dem bisher in außerordentlicher Sendung bei der deutſchen
Centralgewalt beglaubigt geweſenen königl. daäniſchen Geſandten
unter dem 8. April Mittheilung eines am 2. d. M. in Kopen-
hagen erlaſſenen Circulars erhalten, wornach die Blokade der
Hafen Cammin, Swinemünde, Wolgaſt, Greifswalde, Stral
ſund und Roſtock am 5. d. M., die von Pillau, Danzig, wie
der Elbe-, Weſer und Jahdemündungen mit dem 12. April
effectiv beginnen wird. Zugleich wurde angezeigt, daß die neu
tralen Schiffe bei ihrer Einfahrt in die Oſtſee von dem effecti
ven Blokadezuſtand der Oſtſeehafen benachrichtigt werden
würden.

Die bairiſche Verwahrung geht, wie von einem
Correſpondenten der Allgemeinen Zeitung aus München
vom S. April mitgetheilt wird, nur gegen das Kaiſerthum
in ſeinen Conſequenzen und deshalb nur gegen diejenigen
Theile der deutſchen Verfaſſung, welche Oeſterreich und alle
größern Regierungen von der Theilnahme an der Eentralge-
walt und allen Executivgewalten ausſchließen. Baiern hat
aber ausdrucklich in dieſer Verwahrung darauf hingewieſen,
daß es ſich dem deutſchen Parlament und allen nothwendigen
Bedingungen des deutſchen Bundesſtaats anſchließen werde.
Zugleich hat Baiern, wie wir höören, eine Aufforderung an
Oeſterreich ergehen laſſen, ſich zu erklären daruüber, ob es
ein Volkshaus neben einem Staatenhauſe, an welchen bei-
den ſeine deutſchen Provinzen Theil nähmen, anerkennen
wolle unter der Vorausſetzung daß dann Oeſterreich und
Preußen mit einem Direktorium wenigſtens der machtigern
Staaten Deutſchlands an die Spitze der Centralgewalt tre-
ten wurden. Jn Munchen wird in den hoöhern Kreiſen all
gemein die Nothwendigkeit zugeſtanden, daß die wahren
Freiheits- und Repraſentationsgrundlagen des deutſchen
Bundesſtaats von den Regierungen nicht getrubt werden
durfen.eipzig, d. 11. April. Am erſten Feiertage überreichte

der deutſche Verein zu Dresden dem Miniſterpräſidenten Held
durch eine Deputation eine Adreſſe, deren wichtiger Satz fol
gender iſt: „Die Staatsregierung möge in moglichſter Be-
ſchleunigung den Eintritt des ſaächſiſchen Staates in den deut-
ſchen Bundesſtaat erklären und das Anerkenntniß der deutſchen
Verfaſſung, wie ſie in der zweiten Leſung von der National-
verſammlung beſchloſſen worden, ausſprechen, auch ſo weit
möglich dahin wirken, daß ein Gleiches von den übrigen Re-
gierungen Deutſchlands geſchehe.“ Geſtern war hier in Leipzig
der Herr Miniſterpräſident anweſend, und das gab dem hieſi-
gen deutſchen Verein Anlaß, durch eine Deputation ihm die
vollſte Zuſtimmung zu der Adreſſe des Brudervereins zu erken
nen zu geben. Wie man hort, ſo iſt die Antwort des Herrn
Miniſters eine durchaus genugende geweſen und hat bewieſen,
daß das Vertrauen, das erſt unlangſt der hieſige deutſche Ver-
ein gegen die ſächſiſche Regierung ausſprach, ein gerechtfertigtes
war. Weichtig wird es nun ſein, welche Stellung gegenüber
der deutſchen Frage, jetzt die Kammern einnehmen werden, die
am 13. d. M. die erſte Sitzung nach den Ferien halten. Faſt
ſcheint es, als würden dieſelben jetzt, wo es ſich um Sein oder
Nichtſein des frankfurter Parlaments handelt, viel feſter zu ihm
ſtehen als wir das ſeit Mitte Sommers von der Partei, die
in ihnen ſo durchaus prävalirt, gewohnt ſind. Jhre Sinnes-
änderung zu zeigen, dürfte ſie noch Gelegenheit genug haben,
denn es ſcheint nicht, als wollte die Regierung den im Augen-
blick lebhafteſten Wunſch der Kammer, aufgeloöſt zu werden, er
füllen. Es liegt der extremen Partei ohne Frage daran, mit
einem gewiſſen Eclat vom Schauplatz zu treten, weil ſie furch-
tet, ſich ſonſt in kurzer Zeit ganz abzunutzen. Das Miniſte
rium ſcheint nebenbei darauf bedacht zu ſein, ſich mit neuen

Kräften zu umgeben. Wenn wir in dieſer Richtung die Er
nennung Oberlander's zum Geheimen Rath im Miniſterium
des Jnnern nicht mit allzu großer Freude begrüßen koönnen,
weil wir, abgeſehen von ſeiner politiſchen Richtung, in ihm nie
ein ſchaffendes Talent erkannt haben, ſo durfte es erfreulicher
ſein, ,wenn, wie das Gericht ſagt, Braun, der frühere Mini-
ſterpräſident, aufs Neue gewonnen würde. Er würde dem
Juſtizminiſter eine vortreffliche Stütze ſein. Herr v. d. Pford
ten ſcheint ſelbſt zu fuühlen, daß er in Sachſen ſeine Stellung
dauernd verſcherzt hat. Er iſt im Begriff, eine Reiſe nach Pa
ris anzutreten und dann wird er, wie es kaum zu bezweifeln
ſteht, nach Baiern ſich wenden. Hier hält er ſich jetzt im tief
ſten Jncognito auf.

Gratz, d. 3. April. Aus Ober-Steiermark meldet man,
daß auf der Beſitzung Sr. kaiſerl. Hoh. des Erzherzogs Jo-
hann bereits Vorkehrungen zu ſeinem Empfange getroffen werden.

Ungarn.
Agram, d. 3. April. Aus der Wojwodowina langen

betrubende Nachrichten ein. Die Magyaren machen in der Backa
bedeutende Fortſchritte, und haben bereits Szenta und Zombor
wieder eingenommen. Viele bedrängte Familien flüchteten ſich
vor der Wuth der Honveds nach Slavonien, namentlich ſind in
Eſſegg Hunderte vermögenderer Serben angekommen um wes-
nigſtens ihre bewegliche Habe der magyariſchen Raubgier zu
entziehen. Die ungariſchen Truppen, die Perczel in der Abſicht,
ſich mit Peterwardein in Verbindung zu ſetzen, führt, ſollen
einen förmlichen Vertilgungskrieg gegen die Serben führen, de
ren Weiber und Kinder ſogar von den Rache ſchnaubenden
Honvedſchaaren niedergemetzelt und alle Dorfer ohne Unterſchied,
ob ſie Widerſtand leiſten oder nicht, in Aſche verwandelt wer
den. Nugent ſoll einen Theil ſeiner Truppen gegen Perczel ge
ſchickt, ihn aber bald wieder zurückbeordert haben, da die Ma-
gyaren mit ungleich ſtärkeren Kräften den Kaiſerlichen entgegen
kamen. Die Deputation des Landtags Ausſchuſſes an den
Kaiſer wegen Verwahrung gegen die oktroyirte Verfaſſung hat
ſich vorgeſtern auf den Weg begeben, erhielt jedoch den Auf-
trag, ſich vorerſt mit dem Ban zu beſprechen, weshalb ſie nach
Peſty gegangen iſt. Heute langt hier ein Transport gefan-
gener Honveds ein, welche zur Armee nach Jralien abgeſührt

werden. (C. B. a. B.)Der ſüdſlaviſchen Zeitung wird von der krog-
tiſch-bosniſchen Gränze (aus der Banovina), vom 30.
Marz geſchrieben: Die Kriegsrüſtungen in den benachbarten
türkiſchen Provinzen gelten zweifelsohne der Machtentwickelung
Rußlands an den Granzen der Donaufürſtenthümer. So kom
mentirt es uns der angranzende Bosnier, der großentheils mit
unſeren Leuten in den Kordonsortſchaften verwandt oder ver
ſchwagert iſt. Gegen uns zu ziehen und mit den Magyaren
Bündniß zu ſchließen, ſei der türkiſchen Politik auch nicht im
Traume eingefallen blos der Flügelſchlag des weißen Aars vom
Ural her, dem es gelüſtet, die ſudlichen Regionen zu beziehen,
habe des Halbmonds Machthaber aufmerkſam gemacht, und die
getroffenen Anſtalten ſeien blos Defenſivmaßregeln.

Jtolien.
Turin, d. 4. April. Man erwartet hier mit Ungeduld

Nachrichten aus Genua. Laut der letzten Nachrichten, die bis
zum 3. April Mittags reichen, war Genua mit allen ſeinen
ungeheuren Feſtungswerken in den Händen der Republikaner.
De Azarta, Befehlshaber der Truppen, mußte nach einem mor
deriſchen Kampfe mit dem Volke und der Bürgerwehr die
Stadt verlaſſen, die ſich hinter ihm für alle Königlich geſinnten
Truppen ſchloß. Vitktor Emanuel's letzte Hoffnung iſt auf La
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niſſe, wie Salz und Getränke; Reviſion der Grund und Pa-Marmora's Diviſion geſetzt. Mellona, Lanza und Depretis
bilden die Diktatur in Genua.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 7. April. Die Berling. Zeitung

meldet mit wenigen Worten die heute eingetroffene Nachricht
von dem Auffliegen des „Chriſtian VIII.“ und der Wegnahme
der „Gefion“, ohne ſich auf Einzelnheiten einzulaſſen. Daſſelbe
Blatt fügt hinzu, daß ſofort Befehl gegeben ſei, eine neue Ma-
troſenRekrutirung auszuſchreiben und neue Schiffe auszurü
ſten. Nach dem Fädrelandet hat der Marine Miniſter die
Ausrüſtung eines Linienſchiffes und einer Fregatte beordert.
Auch meldet dies Blatt, daß General Fabvier geſtern nach Ko
penhagen zurückgekehrt ſei; nach der Berling. Ztg. geht er
nach Frankreich zurück.

Die officielle Mittheilung vom Marineminiſterium lautet:
„Laut vorläufigen Berichts ans Marineminiſterium iſt das Linienſchiff

Chriſtian VIII.“ während eines Angriffs vom 5. d. auf die Batterien in
der Eckernförder Bucht nach einem langwierigen Kampfe von 728 Uhr
Morgens bis 8 Uhr Abends, in Brand geſchoſſen und in die Luft geflo
gen. Die Fregatte „Gefion“, welche am Kampfe theilnahm und ſehr be
deutend gelitten hatte, hat kurz darauf ſtreichen müſſen und ſich den Bat
terien ergeben, unter denen ſie lag, da ſie mit dem Winde aufs Land nicht
zur See kommen konnte. Die Dampfſchiffe „Hekla“ und „Geiſer“
haben beide ſehr gelitten. „Hekla“ hatte zwei Todte und ſechs
Verwundete. Der Chef des Linienſchiffs ſowohl wie der Fregatte und der
weit überwiegende Theil der Beſatzung ſind Gefangene.“

Kopenhagen, d. 8. April. Jn Folge des Verluſtes
bei Eckernförde iſt die Stimmung hier ſehr deprimirt; doch iſt
der kriegeriſche Eifer hier keineswegs geſunken, und es wird be-
reits das Linienſchiff „Dronning-Maria“ und eine Fregatte wie-
der ausgeruſtet. Das Dampfſffſchiff „Geiſer“ iſt hier ſehr
beſchadigt angekommen, während das Dampfſchiff „Hekla“ nur
bis Sonderburg gelangen konnte. (Lub. Ztg.)

Frankreich.
Paris, d. 8. April. Drouyn de Lhuys, Miniſter

des Auswartigen, meldete geſtern dem Nationalverſammlungs-
Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten offiziell, daß
Oeſterreich ſeine Truppen aus Aleſſandria, welches dieſelben ſeit
dem Waffenſtillſtande in Gemeinſchaft mit den piemonteſiſchen
Truppen beſetzt hielten, wieder zuruckziehe, und daß man hier-
in ein Unterpfand der friedliebenden Geſinnungen Oeſterreichs
zu erblicken habe. Der „ECourrier francais“ meldet auch: „Eine
telegraphiſche Depeſche zeigt der Regierung an, daß der Kaiſer
von Oeſterreich ſeinen Handelsminiſter nach Piemont geſchickt
habe, um über den Frieden zu unterhandeln. Oeſterreichs Ge-
ſinnungen ſind durchaus friedlich, und es ſcheint gewiß, daß es
nicht entſchloſſen iſt, mit bewaffneter Hand in Rom und Tos-
cang zu interveniren.“

Die Repraſentanten von der Bergparter' veroffentlichen in
den Zeitungen ihrer Farbe ein Manifeſt, in dem ſie ſich für
folgende Grundſatze ausſprechen: Allgemeines und directes Stimm-
recht. Einheit der Gewalt, Scheidung der Befugniſſe; wieder
rufliche und der Geſetzgebung untergeordnete Execulivbehoörden;
keinen Praſidenten. Freiheit des Gedankens in jeder Erſchei-
nung, ſei ſie individuell oder collectiv, permanent oder perio-
diſch, in Wort oder Schrift; ganzliche Freiheit von jeder prä
ventiven oder fiscaliſchen Feſſel, Wegfall von Kautionen, Pri-
vilegien, Cenſur oder Conceſſionen, unbedingte Freiheit ohne an-
dere Beſchraänkung als die Verantwortlichkeit. Hebung des Leh
rerſtandes; Emancipation der niedern Geiſtlichkeit. Groößtmoög-
liche Anwendung des Wahlprincips und der Mitbewerbungen
bei den Staatsaämtern. Reform des Militairdienſtes.
ſtändige Abſchaffung der Steuern auf die erſten LebensbedürfVoll

tentſteuer; Einführung einer progreſſiven und proportionellen
Steuer auf das Netto- Einkommen von beweglichem oder unbe
weglichem Beſitz. Rückzahlung der 45-Centimenſteuer, Ueber-
nahme der Eiſenbahnen, Bergwerke, Kanale, Aſſecurranz-
comptoire c. durch den Staat. Verminderung der großen, und
Erhöhung der kleinen Beſoldungen. Adminiſtrativ, Juſtiz-
und Pönalreform. Abſchaffung der Schuldhaft. Abſchaffung der
Todesſtrafe. Amneſtie. Aufmunterung des Ackerbaues und der
Jnduſtrie. Recht auf Unterricht und auf Arbeit durch Credit
und Aſſociationen. Schöne Grundſatze!)

Wie man verſichert, will unſere Regierung gegen die Ue-
bertragung der deutſchen Kaiſerwurde an den König von Preu-

ßen Proteſt einlegen. (K. 3.)Marſeille, d. 4. April. Die Bekanntmachung des
Präſidenten der hieſigen Handelskammer zeigt an, daß laut
Depeſchen des neapolitaniſchen Conſuls in Marſeille und des
franzöſiſchen Conſuls in Palermo die Feindſeligkeiten zwiſchen
Neapel und Sicilien wieder begonnen haben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 3. April. Ueber die Erwählung des Königs

von Preußen zum deutſchen Kaiſer beginnen allmälig die hieſi-
gen Blatter ihr Urtheil abzugeben. Der miniſterielle Globe, in-
dem er zugiebt, daß die Perſon des gegenwärtigen Königs von
Preußen, die Ausſchließung Oeſterreichs, die Mediatiſirung der
kleineren Fürſten durch das Organ ihrer emancipirten Untertha-
nen vielleicht mancherlei Bedenken erwecken koönne, erklärt doch,
daß ſeit dem Zuſammentritt der franzöſiſchen Generalſtaaten in
Verſailles kein ſo heilverſprechendes Ereigniß für die Entwicke-
lung eines großen Volkes ihm bekannt ſei, wie dieſe Kaiſerwahl.
„Sie iſt,“ ſagt er, „das erfolgreichſte Reſultat der einſichtsvoll-
ſten Weisheit und des höchſten politiſchen Talentes, das Deutſch
land aufzuweiſen hat. Zwiſchen den öſterreichiſchen Retrogra-
den und den rothen Republikanern, nach endloſen Fehlverſuchen,
Mißgriffen und Enttäuſchungen hat die deutſche konſtitutionelle
Partei endlich ihren Antheil an der Aufgabe erfüllt, Deutſch-
land zu einer ſelbſtſtandigen, ſelbſtregierten Nation wie Frank-
reich und England zu machen. Die Schlußentſcheidung daruüber,
ob ihre Anſtrengungen eitel geweſen ſein ſollen, ruht jetzt bei dem
Könige von Preußen und ſeinen Räthen. Das Streben nach
Einheit war bei den Deutſchen nicht bloß verkörpert in Poeſie und
Romantik, „des Volks Gebet, die Ahnung muthiger Weiſen,
des Junglings Sehnſucht und der Traum des Greiſen;“ ſon-
dern es wurzelte zugleich in ſo allgemein verſtändlichen, ſo durch
aus proſaiſchen, materiellen Beſchwerden wie ſie nur je eine
Habeas-CorpusAkte oder eine Kanzleireform veranlaßt haben.“
Oeſterreichs Anſpruche behandelt der Globe als eine durchaus
unberechtigte Anmaßung.

ne

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 11. April.

3f. Brief. Geld Zf. Brief. Geld.Pr. Freiw. Anl.) 5 11017 Pomm. Pfndbr. 32 58928
St. Schuldſch. 32/, 801 79 K. u. Nm. do. 3 93
Seeh. Pr. Sch. 99 Schleſiſche do. 3 SKur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 33 rant. do. 3 SBrl. StadtObl. 5 98 972 Pr. Bk.-A.-Sch. 89 88
do. do. 3 253Wſtpr. Pfandbr. 31 8s t Friedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 965 961 And. Goldm. à

do. do. 3 80 5 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3/, 90 isconto e
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Eiſenbahn -Aetien,.

Stamm f. Ppioritäts 3f.
ger u Iit. Berl.Anhalt 4 S.

a. B. 4 764/2 B. 76 G. v o G.
do. Hamb. 4 bz. do Potsd M. 4 84 B 83/ bz.
do. St.-Star. 4 86 G. o do, 5 94 S 938do. Potsd. M. 4 u 538/, G. d Eteriner o
MagdoHlbſt. Mgd. Leipz. 4do. Leipziger 4 49 b alle- Thür. 4/,861, bz.
Halle Thür. z 1 Cöln Mind 41 93 bz.Cöln Mind. 2 h.v. St. gar.do. Aachen iqg d. 1.Priorität 4
Bonn in 5 do. St. Pr. 4t Düſſeld.Elf.teel. v ſchl M 1e hdo. Zweigbhn. 4 e 3Döſchl. L. A. 31 91 bz. u. B. de gehe a 332 b. u. G.
do. Lit. B. 31 918/, bz. u. B. d Je o S

r Oberſchl.r 1 KrakObſchl. 4 70 V.Krak.Obſchl. 4 59 G. Coſel-Oderb. 5
Berg. Mark. 71 u. G Steel.-Vohw.“ 5 88 G.
Stars P e G- e. Seriel sBries-Peiſel Brsl.Freib. 4Mgd.Wittb. 4 Berg. -Märk. 4 (97 bz.

Aus ländiſchen

Quitt. B. h.Maſtr. 4 Leipz.Dresd. 4e Ludw. Bexb. 424 Fl. 4Ausl. Db. KielAlt. Sp. 4 2W.Ndb. 4 341 337 à 34* bz. Amſt. R. Fl. 4Priorit. 5 92 S. G. Mcklb. Thlr. 4 30/, B.
Leipzig, den 11. April.

T nawigre Anse- Staatspapiere. AngeStaatspapiere. hoten. Geſucht ten excl. Zinſ. boten. Geſucht

Königlich ſächſiſche Chemn.R.Eiſenb.
Staats Papiere à Anl. à 10 4 S3 im 14 F. K. pr. St. Schuld-von 1000 u. 500 79 ſcheine à 3 in
kleinere S pr. Ct. pr. 100 S 79a 4 do. do. v. 500 88 K. k. öſterreich. Met.

do. do. v. 500 u. pr. 150 fl. Conv.
do. do. kleinere S à 4 103 im SKönigl. ſächſ. Land à 3 14 F. S Srentenbriefe à

im 14 F. r. Frsd'or à 5v. 1000 u. 500 83 auf r
A er s chſ. bair T 8 And. ausl. Louisd'or
h à 5 nach geringeEC, bis Mich 1855 rem Ausmünzfuße
à 4 ſpäter à 3 auf 100 128,o v. 100 F. 77 Conv.-Spec. u. Gld.Königl. pr. Steuer auf 100CreditKaſſenſch. à idem 10 u. 20 Kr.
à 3 im 20 f. F. auf 100 2/v, 1000 u. 500 79

kleinere
eeipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 103 c14 Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 90 à 250 pr. 100 1421
kleinere S Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand- bahnAct. à 100
briefe à pr. 400 94von 500 83 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 72Sächſ. lauſ. Pfand- Chemn. Rieſ. do.
briefe à 3 80 pr. 100 21Sächſ. do. do. à 3i 90 LöbauZitt. do.

do. do. à 4 o 99 pr. 100 14Lpz.-Dresd.-Eiſenb. Magdeb. Leipz. do.P.Obl. à 32/, 98/, pr. 100] 169

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 11. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 50 GerſteRoggen S 25 Hafer
Berlin, den 11. April.

Weizen nach Qualität 50—56
Roggen loco 23—24

ſchwimmend 23--21, f.
pr. Frühjahr 82pfd. 228/, Br., 22 G.

Mai,/ Juni 23 Br. 22 G.
Juni/ Juli 24 Br., 23 G.
Juli/ Auguſt 25 Br. 2 G.
Sept. Octbr. 26 bz.

Gerfſte, große, loco 2122
kleine 16-19

Hafer loco nach Qualität 13-14
pr. Frühjahr 4pfd. 13 bz.

Rüböl loco 14 Br. 14 bz. u. G.
pr. April 14 bz. u. Br. 1311 G.

April Mai 128, bz. u. Br., 152 G.
Mai Juni 132/, Br. 13 G.
Juni/ Juli 137/ Br., 13 G.
Juli Auguſt 138 Br., 13 G.
Aug. Sept. 13 Br. 13 G.
Sept. Oct. 122 bz., 122/, Br.
Octbr. Novbr. 127 Br. 121 G.

Leinöl loco 11 bz. u. Br.
Lieferung 10 Br. 108 G.

Spiritus loco ohne Faß 14 bz.
April Mai 14 à verk. G.WMai/ Juni 14 verk. u. Br., 14' G.

Juni Juli 15 Br., 145 G.
Juli Auguſt 15 verk. u. Br. 15 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 11. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.
am 12. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 11. April Nr. 2 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. April-

Jm Kronprinzen Hr. Bürgermeiſter Douglas a. Aſchersleben. Hr.
Fähnrich v. Alvensleben a. Erfurt. Hr. Kaufm. Gundelach a. Mag

Die Hrrn. Partik. v. Langen a. Stralſund, v. Medem a.
oburg.

Stadt Zürich Hr. Pred. Sturm a. Herzberg. Hr. Thierarzt Mende
a. Potsdam. Die Hrrnu. Kaufl. Haußmann a. Pforzheim, Rößler a.
Hanau, Feilgenhauer a. Meinhard, Richter a. Leipzig. Hr. Partik.
Schmidt a. Berlin.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Kaufl. Joachim a. Berlin, Turkin g.
Neuwied, Eiks a. Romershauſen, Voigt a. Thronitz, Körner a.
Naumburg. Die Hrrn. Gutsbeſ. Fürſt a. Langeneichſtedt, Scheffler
a. Gernrode.

Engliſcher Hof Hr. Partik. Schilling a. Potsdam. Hr. Lehrer Bött
ger a. Dresden. Hr. Or. Walther a. Bernburg. Die Hrru. Kaufl.
Küſter a. Bremen, Elias a. Frankfurt.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Richter a. Magdeburg Schmorl
u. Hr. Arzt Keil a. Erfurt. Hr. Lithograph Bremer a. Berlin.
Hr. Oekon. Hättrich a. Roßleben.

Stadt Hamburg Hr. Poſtſekr. Werner a. Schwedt.
Daunitz a. Berlin. Hr. prakt. Arzt Dr. Güßer a. Hamburg.
Hrrn. Kaufl. Hammer a. München Leſſing a. Prag.

Schwarzen Bär Die Hrrn. Kaufl. Sander a. Gerbſtedt, Möbius a.
Hameln. Hr. Bergbeamter Trautner a. Görlitz. Fräul. Sußmann
a. Potsdam.

Goldne Kugel z Hr. Braumeiſter Eyſen a. Werben. Hr. Pred. Jacob
a. Die Hrrn. Kaufl. Sellinger a. Hamburg, Meyer
a. n.

Hr. Candidat
Die
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Hswald Wagenbreth in Naumburg aS.,
e ebevollmaächtigter Agent fur Ed. Jchon in Bremen.

Da ſich in Betreff der ſichern und prompten Befoörderung der Auswanderer
allerlei unwahre Gerüchte verbreiteten, deren Grundloſigkeit bereits nachgewieſen iſt,
ſo erkläre ich hiermit, daß Auswanderer, welche bei mir zur Abfahrt nach New-
york, VBaltimore und New Orleans am 15. und 22. April akkordiren,
ſelbſt bei einer möglichen Blockade, auf eine durchaus ſichere, prompte und ungehin-
derte Abfahrt mit neutralen Dreimaſtern rechnen können und verpflichte ich mich die
Preiſe niedriger zu ſtellen, als Auswanderer ſie in Bremen bedingen können.

Verſicherungen gegen Hagelſchaden für die neue Berliner Hagel-Aſſeecu-ran; Geſeuſchaft de ich auch feſte lege ohne alle
und ſind die dazu nöthigen Formulare bei mir zu haben.m et Adelbert Loſſier.

Leipziger Bücherauction.
Montag den 16. April beginnt die Versteigerung der von den Herren

Generalsuperintendenten Dr. Röhr in Weimar und Reetor Prof. Kiüess ling
in Zeitz hinterlassenen Bibliotheken. Um beschleunigte Einsendung der Aufträge
wird gebeten. Exemplare des interessanten Katalogs sind ferner zu haben.

II. Hartung in Leiprig,
Universitäts Proclamator.

Bei Hoffmann Campe in Hamburg ſind erſchienen und in allen Buchganten zu bekommen, in Halle in der Kümmelſchen Sort.-Buchh.,

in Cönnern bei A. Loſſier:
Spezialkarte von Holſtein à 25 Sgr.,

2 Nord- SchleswigSüd- Schleswig à 9 Sgr.
Jütland

Dieſelben ſind ſämmtlich auch auf Batiſt gedruckt zu haben. Dieſe auf trigo-
nometriſchen Vermeſſungen beruhenden Karten ſind die genaueſten und beſten von
allen im deutſchen Buchhandel erſchienenen.

Robert Jahn in Leipzig
empfiehlt den Herren Meßbeſuchern ſein vollſtändiges Lager engl. Hanfzwirne,
Strickgarne, Hanfgarne (für Schuhmacher), desgl. beſter Lothbänder,
Litzen u. ſ. w. ſo wie echter Havanna-, Bremer und Hamburger
Cigarren.

Gewoölbe von dieſer Meſſe an: Ritterſtraße Nr. 5, der Kirche gegenüber.
dar

Mein Lager von Nägeln, Abſatzſtiften u. ſ. w. welches ich hiermit an-
gelegentlichſt empfehle, befindet ſich bei Herrn Robert Jahn in Leipzig, woſelbſt
ich auch während der Meſſen anzutreffen bin.

Guſtav Jahn
aus Dorf Mitweida und Chemnitz.

Friſcher Kalk Auetion.Sonnabend und Montag den 14. und 16.. Heute Nachmitt. 1/z Uhr u. folg. Tage
April in der Giebichenſteiner Amtsziegelei. Fortſetzung der Erdmann' ſchen Auction.

Hep Sonnabendstermin kommen eine
Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre Partie Bücher nebſt einer gr. Anzahl neuer

treten beim Backermeiſter Eulen berg in und alter werthvoller Landkarten und
Halle, große Ulrichsſtraße Nr. 23. Atlaſſe mit vor. Brandt.

Ein vollſtändiges Steinbrecher Hand Sonntag den 15. April ladet zum
werkszeug iſt zu verkaufen auf dem Neu- Tanzvergnügen freundlichſt ein
markt, Breitenſtraße Nr. 1244. Eiſenſchmidt auf der Lerche.

Gebauerſche Buchdruckerei

Eine kleine Stube im Seitengebäude
links, Neumarkt Geiſtſtraße Nr. 1276a,
nebſt Küche, iſt ſofort zu vermiethen.

M. L. Le Clerc, Maurer-Meiſter.

Ein Burſche kann ſofort in die Lehre
treten beim Stellmacher- Meiſter Hen-
nicke vor dem Ober-Steinthor Nr. 1510.

Ein Ziegelſtreicher, der gute Ziegel-
und Mauerſteine fertigen kann, findet
dauernde Beſchaäftigung in Loch witz, und
wolle ſich ſolcher baldigſt melden.

Der wieder in die Stadt gezogene
Gärtner Haſſe wünſcht baldige Beſchaf-
tigung; wohnhaft im ſchwarzen Baär.

Rübenkern, lange rothe veredelte,
à W 3 9 Mohrrübenſaamen, große
lange rothe, à h 5 bei dem Gartner
auf dem Rittergut in Schafſtedt.

Bekanntmachung.
Sonnabend als den 14. d. M. ſollen

einige ruſſiſche Schornſteine in den Ort-
ſchaften Neutz, Naundorf, Prieſter
und Trebitz a/P. ausgebrannt werden.

Wettin, den 11. April 1849.
Beck,

Bezirks-Schornſteinfeger-Meiſter.

Die neue Sendung Jenager
großer und kleiner Knack-
würſte empfehle ich und verkaufe
davon 6 Pfund für 1 Thaler.

F. Eppner.
Stadt- Theater in Halle.

Freitag den 13. April: Gaſtſpiel der
Königl. Hofſchauſpielerin Ber-
lin, Herrn Grua und Herrn
Franz: „„Die Räuber,“ Trauer-
ſpiel in 5 Akten von Friedrich Schil-
ler.

Carl Moor“: Herr Grua.
Franz Moor“: Herr Franz.

Beſtellungen auf Billets zu dieſer Vor
ſtellung (zu Kaſſenpreiſen) werden im Thea
terbureau entgegen genommen.

E. Bredow.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Roſa Stäpß,
Hermann Vogel, OLG.-Referendar,

Verlobte,
Freiburg a. d. U. und Erfurt.



Beilage zu Nr. 85 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 13. April I84A9.

Kammerverhandlungen.
Erſte Kammer.

Berlin, den 11. April.
Auf der Tagesordnung ſteht folgender Bericht der Kommiſſion:

Bericht
der Kommiſſion, betreffend den dringenden Antrag der

Herren Abgeordneten Kuh und Genoſſen vom 3. d. M.
Der Antrag, in Verbindung mit ſeiner kurzen jedoch inhaltſchweren

Motivirung, ſpricht die Anſicht aus daß durch die Antwort Sr. Majeſtät
des Königs an die Deputation der Frankfurter Nationalverſammlung das
Deutſche Vaterland in eine drohende Lage gebracht worden, und die Er-
nennung einer Kommiſſion zur Erwägung der dadurch herbeigeführten
Lage der Dinge dringend nothwendig erſcheine.

Wäre dieſe Anſicht begründet, wäre alſo wirklich durch die Antwort
Sr. Majeſtät eine neue und drohende Lage der Dinge herbeigeführt wor-
den, ſo könnte dieſes nur einen zweifachen Grund haben:

I. Entweder den daß jene Antwort eine Abweichung von den bis-
her von der Regierung des Königs befolgten Grundſätzen in ſich ſchlöſſe

II. oder den, daß dadurch die Erwartungen nicht erfüllt worden die
man von den Entſchließungen Sr. Majeſtät zu hegen berechtigt ge-
weſen, und deren Erfüllung das Heil des Deutſchen Vaterlandes
erfordere.

Dieſe beiden Punkte waren von der Kommiſſion in Erwägung zu ziehen.
Zu I. Die Grundſätze, welche Sr. Majeſtät Regierung bei der Be

handlung der Deutſchen Frage befolgt ſind von derſelben in der neueſten
Zeit ausgeſprochen. Die Grundlage bildet die Cirkularnote vom 23. Ja-
nuar, in welcher zwei Hauptgedanken hervortreten. Einmal der, daß,
wenn Oeſterreich durch ſeine eigenthümlichen Verhältniſſe an der Hinge-
bung an eine innigere Deutſche Einheit verhindert werde, neben der Auf-
rechthaltung und Entwickelung des Deutſchen Bundes in ſeinem bisherigen
weiten Umfang, der Zuſammentritt der Deutſchen Staaten mit Ausſchluß
Oeſterreichs zu einem Bundesſtaat innerhalb des Bundes, von Preußen
zur Förderung der Deutſchen Einheit für zuträglich erachtet und dazu die
Mitwirkung der andern Deutſchen Staaten angebahnt werde. Zweitens
ſprach die Note aus daß die Verhandlungen der deutſchen National- Ver
ſammlung ſich dem Zeitpunkt näherten, wo ſich die Deutſchen Regierun-
gen über deren Reſultate zu äußern haben würden, und forderte dieſe dem-
gemäß auf, ihre Bedenken und Verbeſſerungs- Vorſchläge dahin gelangen
zu laſſen und gemeinſchaftlich darüber zu verhandeln. Beide Anſichten
wurden, nachdem jener Cirkularnote von Seiten Oeſterreichs die Note vom
4. Febr. entgegengeſtellt worden in der Note vom 18. Febr. mit Nach-
druck wiederholt und namentlich die freie Zuſtimmung der einzelnen Deut-
ſchen Staaten als zur Endgültigkeit der zu Frankfurt berathenen Verfaſ-
ſung erforderlich, unumwunden bezeichnet. Denſelben Standpunkt hat die
am 26. Februar gehaltene Thronrede in der die Deutſche Frage betreffen-
den Stelle feſtgehalten. Endlich hat auch der Hr. Miniſter Präſident Graf
v. Brandenburg während der Adreß- Debatte am 14. März Gelegen-
heit genommen ausdrücklich zu erklären daß die Regierung für die Be
handlung der Deutſchen Angelegenheit den in der Cirkularnote vom 23.
Januar eingeſchlagenen Weg verfolgen werde.

Alle dieſe Erklärungen wurden von der öffentlichen Meinung über-
wiegend gebilligt und auch in Frankfurt günſtig aufgenommen. Die Erſte
Kammer ſprach in ihrer an Se. Majeſtät den König auf die Thronrede
gerichteten Antwort ihre Zuſtimmung zu den Schritten der Regierung na
mentlich für die Bildung eines engern Vereins innerhalb des Bundes mit
dem größten Nachdruck aus. Jn ähnlicher Weiſe äußerte ſich die Zweite
Kammer. Dieſe Uebereinſtimmung ſteigerte die frohe Erwartung daß die
Begründung eines engeren Bundesſtaates in Erfüllung gehen und der,
wenn auch anfangs nur kleinere Umkreis deſſelben ſich durch die ihm inne-
wohnenden wohlthätigen Wirkungen bald von ſelbſt erweitern werde.

Nach dieſen hier, oder von hier aus ſtattgehabten Vorgängen geſchah
am 28. März die Kaiſerwahl zu Frankfurt. Dieſer Akt iſt, wie man
wohl bemerken muß, von der von Preußen aufgeſtellten Jdee eines enge-
ren Bundesſtaates an ſich unabhängig wenn er auch in den Wirkungen
mit ihr zuſammentreffen kann. Es iſt der Schlußſtein des von der Deut-
ſchen National Verſammlung aufgeführten Gebäudes, welches ganz Deutſch-
land alſo auch Oeſterreich, umfaſſen ſoll.

Erwägt man nun nach dieſen Bemerkungen den Jnhalt der von Sr.
Majeſtät dem Könige an die Deputation der Deutſchen National Ver
ſammlung erlaſſene Anlage, ſo ſtimmt dieſelbe theils in der Erklärung der
Bereitwilligkeit für Deutſchlands Einheit und Kraft, ſelbſt auf die Gefahr
greßer Opfer hin einzutreten theils in dem Vorbehalte des freien Ein
verſtändniſſes der Deutſchen Regierungen zu der von Sr. Majeſtät zu faſ-
ſenden Entſchließung endlich auch in der den Regierungen der einzelnen
Deutſchen Staaten vorbehaltenen Prüfung der zu Frankfurt feſtgeſtellten
Verfaſſung, mit der Cirkularnote vom 23. Januar überein. Dagegen fand
ſie in dem Antrage der Deutſchen Kaiſerwurde keine unmittelbare Veran-
laſſung, ſich auch über die unter allen Umſtänden feſtzuhaltende Bildung

„„,„dDg ßn T .SD”I

eines engeren Bundesſtaates auszuſprechen. Auch ließ die Art, wie darin
die den Deutſchen Regierungen vorbehaltene Prüfung erwähnt wurde, dem
Zweifel Raum, ob nicht dadurch der Fortgang der Verhandlungen bedeu
tend aufgehalten, ob nicht etwa dazu die Berufung eines Fürſten Kon
greſſes beabſichtigt, und ob nicht gar die Endgültigkeit der Verfaſſung an
die Zuſtimmung ſammtlicher Regierungen gebunden werde. Es iſt je
doch überfluſſig, in dieſe Bedenken einzugehen, weil dieſelben ſeitdem durch
die Cirkular Depeſche vom 4. April widerlegt ſind und dadurch das Be
harren der Regierung in den durch die Cirkularnote vom 23. Januar be
zeichneten Grundſätzen klar dargethan iſt.

Nachdem auf dieſe Weiſe der eine Grund der durch die Antwort Sr.
Majeſtät bei den Herren Anrragſtellern erregten Beſorgniſſe erledigt iſt, ſo
wender ſich die Kommiſſion

zu II. oder mir anderen Worten zu der Frage:
„„ob unter den jetzt eingetretenen Umſtänden die verantwortlichen
Räthe der Krone nicht Sr. Majeſtät dem Könige die unbedingte
Annahme der angetragenen Kaiſerwürde, als zum Heile des Deut
ſchen Vaterlandes dringend nothwendig hätten anrathen ſollen

Um dieſe Frage richtig zu erwägen muß die Kommiſſion vor Allem
darauf aufmerkſam machen, daß die Regierung des Königs in der Cirku-
larnote vom 23. Januar ausdrücklich erklärt hat, daß Preußen keine ihm
angebotene Stellung anders als mit freier Zuſtimmung der verbündeten
Regierungen annehmen werde, ja ſogar daß nach der Anſicht Sr. Maje
ſtär des Königs und deſſen Regierung die Aufrichtung einer neuen Deut-
ſchen Kaiſerwürde zu der Erlangung einer wirklichen und umfaſſenden Ei
nigung nicht nothwendig vielmehr zu befürchten ſei, es werde das aus
ſchließende Anſtreben grade dieſer Form des Einheirspunktes der Erreichung
des Zieles der Einigung weſentliche und ſchwer zu überwindende Hinder
niſſe in den Weg legen. Man wird einräumen müſſen, daß nach ſo be
ſtimmten Erklärungen nur die dringendſten Gründe des allgemeinen Woh-
les es rechtfertigen könnten, davon abzuweichen, und dadurch auf die Vor
theile zu verzichten, welche eine aufrichtige und konſequente Politik für Sr-
Majeſtät Regierung ſchon an ſich, insbeſondere aber bei dieſer Angelegen
heit mit ſich führt, deren Gelingen ganz vorzüglich durch das Vertrauen
der Deutſchen Stämme und Regierungen zu Preußen bedingt iſt.

Die Kommiſſion iſt allerdings weit entfernt, die große Wichtigkeit zu
verkennen die es für die Deutſche National Verſammlung hat ihr müh-
ſames und verdienſtvolles Werk durch einen raſchen Entſchluß Sr. Mafje-
ſtät des Königs gekrönt zu ſehen. Wir fühlen von ihrem Standpunkte
aus die Beſorgniſſe der Gefahren, welche die Ungewißheit und das lange
Hinausſchieben einer feſten Entſcheidung für Deutſchland herbeiführen
könnte, und ehren inſofern auch die Motive, wovon die Herren Antrag
ſteller bet der Begründung der Dringlichkeit ihres Antrages ausgegangen
ſind. Allein andrerſeits durfte ſich die Kommiſſion der Aufgabe nicht ent
ziehen, von ihrem Standpunkte aus mit jener Beſorgniß die Folgen zu
vergleichen welche die unbedingte Annahme der Deutſchen Kaiſerkrone und
damit auch der zu Frankfurt feſtgeſtellten Verfaſſung des Deutſchen Rei-
ches für Preußen haben würde. Die Kommiſſion durfte dieſes um ſo we
niger, als die Erſte Kammer ſelbſt in ihrer am 2. April an Sr. Maj.
den König gerichteten Adreſſe die Bedenklichkeiten zum Theil bezeichnet
hat, und keine Gründe vorliegen, weshalb man diefelben als während
der ſeitdem verfloſſenen wenigen Tage gehoben oder gemildert anſehen könnte.

Ohne hier in eine Kritik des deutſchen Verfaſſungswerkes einzugehen,
iſt hervorzuheben daß die von Preußen in Verbindung mit andern deut
ſchen Regierungen eingeſfandten Bemerkungen in mehreren ſehr wichtigen
Punkten nicht nur keine genügende Berückſichtigung gefunden haben ſon
dern daß ſelbſt von der deutſchen Nationalverſammlung bei der zweiten
Leſung äußerſt wichtige Abänderungen beſchloſſen worden ſind, ohne daß
den einzelnen Regierungen die Möglichkeit gegeben war, darüber noch ihre
Bemerkungen vorzubringen, z. B. die Feſtſetzung des ſuspenſfioen Veto's
ſelbſt bei Verfaſſungs- Veränderungen des geheimen Stimmgebens, die
Aufhebung des Reichsrathes. Andre erhebliche Bedenklichkeiten, die aus
dem Wahlgreſetze, aus den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung über das
Reichsheerweſen, über die Schifffahrt, Flüſſe, Landſtraßen die Weſteue
rung u. dgl. entſtehen können ſollen hier blos angedeutet werden. Jeden
falls iſt einleuchtend, daß die ſofortige unbedingte Annahme der Verfaſſung
für die Geſchicke unſeres Landes eine inhaltſchwere Frage iſt, woran ſich
große Verwickelungen knüpfen können.

Der Gedanke oder Vorbehalt einer künftig möglichen Reviſion
und Verbeſſerung der Reichsverfaſſung kann über dieſe Gefahren nicht be
ruhigen, und die Kommiſſion hat dieſe Eventualität zur Beſeitigung ihrer
Bedenken keineswegs ausreichend halten können. Nach der Erklärung der
Deputatien der Deutſchen National Verſammlung kann oder will die ge
genwärtige National- Verſammlung keine Aenderung vornehmen die künf
tige aber würde auf den Grund der Deutſchen Verfaſſungs Urkunde (Ab
ſchnitt IV. Artikel III. S. 94) nach den Vorſchriften des Rerichewahlge
ſetzes berufen werden und ob oder zu welchen Modifſikationen ſich dieſe
verſtehen würde, vermag Niemand vorauszuſagen. Da überdies nach Ab-
ſchnitt VII. Art. I. S. 189. der Kaiſer erſt nach geleiſtetem Eide: „die
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ngshandlungen vorzunehmen berechtigt iſt, ſo würde die Annahmed en Kaiſerwarte ohne allen Vorbehalt entweder der unbe
dingten Unterwerfung unter ein weſentliche Bedenken erregendes Geſetz
gleich kommen, oder ſtatt eines Regierungsantrittes der Beginn eines Jn-
terregnums werden. Statt eine wirkliche Reichs Centralgewalt zu ſchaffen
und die Einheit zu fördern, würde die Regierungsgewalt ſowohl in Preu-
ßen als in den zu einem Reiche zu vereinigenden Staaten alsbald in höchſt
ſchwierige Verwickelungen gebracht werden.

Wenn man demnach die mit der unbedingten Annahme der Kaiſer
würde nach den gegebenen Verhältniſſen unzerrrennbar verbundenen Folgen
den möglichen Gefahren gegenüberſtelle, welche mit einem Aufſchub der
ſelben verbunden ſein können ſo wird man zugeben müſſen, daß Erſtere
ſchwerer in die Wagſchale fallen. Die Beſorgniſſe vor den Gefahren
einer bedingten Annahme würden nur dann einen ſcheinbaren Grund
für ſich haben, wenn entweder in Folge des vom Erzherzog Reichs
verweſer gefaßten Entſchluſſes, ſeine Stelle niederzulegen, das Aufhö
ren der proviſoriſchen Centralgewalt, en benSr. Majeſtät dem Könige zu faſſenden definitiven Entſchluſſes in eine un
gewiſſe Zukunft zu befürchten wäre. Wider beiderlei
aber die Cirkulardepeſche vom 4. April Beruhigung.
daß die öffentliche
geſtellte kurze Friſt von 14 Tagen,
Agitation in Deutſchland hervorzurufen, vielmehr zur ruhigeren und reife-
ren Entwickelung dieſer Verhältniſſe beitragen wird.

Aus dieſen Gründen, und insbeſondere in Erwägung der nach Ein
bringung des Antrags ergangenen Circular Depeſche vom 4. April iſt die
Commiſſion einſtimmig der Anſicht, daß kein Grund vorhanden ſei, eine
neue Adreſſe an des Königs Majeſtät zu entwerfen, um eine anderweitige
Entſchließung Sr. Majeſtät herbeizuführen. Sie trägt daher auf den Grund
des S. 29 der Geſchäfts Ordnung darauf an

Die Kammer wolle die Dringlichkeit des Antrages nicht anerkennen.
Kühne. Graf Bülow. Frhr. v. Canitz. Eraf Eulenburg.

Nach Verleſung dieſes Berichtes wird die Berathung über die
Dringlichkeit des Antrages eröffnet.

Abg. Kuh (Antragſteller). Wir befinden uns in einer eigenthüm-
lichen Lage, wenn wir erwägen, daß unſer Antrag faſt einſtimmiz un-
terſtützt wurde, und die Kammer ſich darauf dennoch vertagte.

Der 11. April iſt ein denkwürdiger Tag in Preußens Geſchichte.
Vielleicht in dieſer Stunde faſſen die Abgeordneten in Frankfurt einen
Beſchluß, der unſern Antrag überflüſſig macht. Die öſterreichiſchen
Abgeordneten ſitzen noch heute in der Paulskirche. Welcher Beſchluß
dort unter dem Cindruck der königlichen Antwort gefaßt werden wird,
iſt nicht zu bemeſſen. Wolle Gott, daß er kein unglücklicher iſt.

Jch kann in der Cirkularnote vom 4. April keinen Troſt finden.
Sie beſchreitet einen ganz andern Weg, als die Note vom 23. Januar.
Nicht die Giltigkeit, nur die Bedeutung der Kaiſerwahl erkennt die
Note an. Es wird die Bereitwilligkeit, die Wahl anzunehmen, ge-ſtützt auf den Rücktritt des Reichsverweſers und die daraus für
Deutſchland erwachſenden Gefahren und endlich auf den Antrag der Fürſten.

Als die preußiſche Regierung ſich gezwungen fühlte, eine Verfaſ-
ſung zu oktroyiren, berief ſie ſich auf das Recht der Thatſachen. Die
deutſche Nationalverſammlung erhielt ihr unbegrenztes Mandat vom
Volke und der Deutſche Bund ſprach von der „Macht großer Ereig-
niſſe.“ (Der Redner verlieſt die Anſprache des Bundestages an das
Deutſche Parlament.) Die dem Bundestage verfaſſungsmäßig zuſte
henden Befugniſſe wurden ausdrücklich auf die „verfaſſunggebende“
deutſche Nationalverſammlung und die proviſoriſche Centralgewalt
übertragen. Das Wahlgeſetz für Frankfurt ſtützt ſich auf dieſe Be
ſchlüſſe des Bundestages. Von einer „Vereinbarung“ iſt nirgend die
Hiede. Wenn die Fürſten Verfaſſungen oktroyiren, dann muß der be
ſchränkte Unterthanenverſtand ſie als Thatſache hinnehmen. Wenn
aber die Vertreter von Millionen eine Verfaſſung berathen und zu
Ende führen, dann ſuchen die Regierungen nach einem „„Rechtsgrunde“
für die Vereinbarung.

Unbeachtet, ohne offiziellen Empfang, zog die Deputation von
Frankfurt in Berlin ein.

Man hat nicht einmal für nöthig gehalten, ihr eine oſfizielle Kennt-
niß von der Circularnote vom 4. April zu geben. Ob die Folge die
ſes Verfahrens die Auflöſung der Nationalverſammlung ſein wird, iſt
nicht voraukzuſehen. Jch hoffe es nicht. Jhre Mäßigung und ihr Pa
triotismus werd uns davor bewahren.

Jn dem Bericht iſt geſagt, man möge Vertrauen faſſen. Auch
wir heg'n Vertrauen zum Volke und wu, ſchen eine kühne entſchloſ
ſene Politik.

AberDie Circularnote ſpricht von einer Friſt von 14 Tagen.
wie, wenn dieſe Friſt nicht eingehalten wir

Der Redner geht hierauf auf die einzelnen Bedenken erregenden
Punkte der Verfaſſung ein. Sie ſcheinen ihm theils nicht gefährlich,
theils durch die ſpätere Reviſion zu beſeitigen. Er bleibt mit ſeinen
Freunden bei dem Antrage ſtehen.

Es iſt auch zu hoffen,

oder wenn das Hinausſchieben des von

Befürchtungen gewährt den Kaiſer eine ſtarke Hausmacht zu gewinnen.

Abgeordneter Golt dammer. Ein Jeder von uns iſt von dem
Ernſt des Augenblickes ergriffen. Eben deshalb iſt ruhige Erwägung
nöthig Jch halte die Jdee des erblichen Kaiſerthums für eine ſehr
glückliche. Es iſt nothwendig daß wir gegen den Separatismus und
die dynaſtiſchen Jntereſſen eine einheitliche Spitze erhalten. Zu dieſem
Ziele iſt die Nationalver ſammlung gelangt.. Wer wäre darum nicht
tief bewegt geweſen, als er die Männer von Frankfurt nach frucht
loſer Sendung heimkehren ſah. Aber ſehen wir den Verhältniſſen
ruhig in das Auge Die Nationalverſammlung trägt die Berechtigung
in ſich, aber die Revolutionen können die Dinge ändern, nicht die Na
tur der Dinge an ſich. Die Kaiſerkrone darf nicht errungen werden
mit einer halben Mediatiſirung Preußens. Die Selbſtſtändigkeit der
Einzelſtaaten iſt durch die Aufhebung des Bundestages nicht beſeitigt.
Man beruft ſich auf das Beiſpiel von Wilhelm III. von England.
Aber bedenken wir, zwiſchen Wilhelm III. und dem engliſchen Volke
ſtanden die flüchtigen Jakobiten zwiſchen dem Kaiſer von Deutſchland
und dem Frankfurter Parlament vier Königreiche.

Jch frage, warum hat man in Frankfurt Preußen gewählt? Ein
mal, um Preußen für die Verfaſſung zu gewinnen und ſodann um für

Aber bedenken wir,
wie Preußen dem Particularismus widerſtehen ſoll. Wird der Kaiſer

Meinung dieſes ſo auffaſſen, und daß die in Ausſicht Hülfe im Staatenhauſe finden Preußen hat, obwohl ihm die Hälfte
weit entfernt, Unzufriedenheit und eine der Bevölkerung zugehört, kaum der Stimmen im Staatenyauſe-

Auch im Volkshauſe wird er keine Hülfe finden. Wahrlich, das ſind
Opfer, welche man nur mit Zögern bringt. Wer trägt die Schuld,
wenn die Verſtändigung nicht zu Stande kommt

Die Kaiſerkrone, wer zweifelt daran, wird angetaſtet werden.
Wenn dann dem Kaiſer die Freundſchaft, die Uebereinſtimmung der
Einzelregierungen fehlt Dieſer Uebereinſtimmung ſuchen Sie ſich
zu verſichern.

Nun noch ein Wort. Preußen beginnt ſich emporzurichten im
Geiſte dieſes Jahrhunderts. Wohin auch ſeine Geſchicke weiſen, laſſen
wir uns nicht zurückhalten, unſern Blick auf Deutſchland zu richten,
laſſen Sie uns ſchon heute an das Miniſterium die Frage richten, welche
Schritte es in Folge der Cirkularnote vom 3. April zu thun für nöthig
gehalten hat? Beifall.)

Miniſter-Präſident: Jch kann hierauf bemerken, daß der kö-
nigliche Bevollmächtigte bei der Centralgewalt durch telegraphiſche Depe-
ſche nach Berlin berufen iſt und heute ſeine Jnſtruktionen empfangen
wird. Uebrigens iſt die Regierung tief durchdrungen von der Erkenntniß,
daß dem Zuſtande der Ungewißheit, in welcher ſich die deutſche Frage be
findet, in Kurzem ein Ende gemacht werden muß. Sie hat die betreffen
den Einladungen an die Einzelregierungen ergehen laſſen und dadurch ge
zeigt, daß ſie entſchloſſen iſt, auf das Wort die That folgen zu laſſen.
(Beifall rechts.)

Ueber die Dringlichkeitsfrage wird hierauf durch Namensaufruf abge-
ſtimmt. Es antworten u. A. Auerswald, Bergmann, Stahl,
Brüggemann, Vincke, Goltdammer, Hanſemann, Hochberg,
Jakobs, Jtzenblitz, Roſenkranz und die Miniſter welche zugleich
Abgeordnete ſind, mit Nein.

Baumſtark, Gierke, Heffter, Heſſe, Hecker, Leue mit ja.
Das Ergebniß der Abſtimmung iſt folgendes

Es ſtimmten mit nein 75 Mitglieder, mit ja 38.
Die Dringlichkeit des Antrages von Kuh und Genoſſen iſt

mithin abgelehnt.
Auf der Tagesordnung ſtand ferner ein dringlicher Antrag Bus

laws, die katholiſche Seelſorge im Heere betreffend der darüber erſtat
tete Ausſchußbericht trug darauf an zu beſchließen

daß das Königl. Staats Miniſterium erſucht werde
1) dahin zu wirken daß die Umarbeitung der Militair Kirchen Ord

nung vom 12. Februar 1832 nach dem Grundſatze der vellſtandig
durchzuführenden Parität und demnächſt die Einrichtung einer ge
ordneten katholiſchen Militair-Seelſorge für das ganze Heer in
jeglicher Weiſe beſchleunigt,

2) ſchon jetzt aber und ohne die Vollendung jener Umarbeitung abzu-
warten, mit der Anſtellung katholiſcher Militair-Geiſtlichen an den
jenigen Orten vorgegangen werde, in welchen katholiſche Soldaten
dauernd garniſonirt ſind, wie dies bei den beiſpielsweiſe angeführ-
ten Städten zutrifft;

3) daß denjenigen Civil-Geiſtlichen welchen die katholiſche Militair
Seelſorge übertragen wird, eine angemeſſene Remuneration bewil-
ligt und angewieſen werde

4) daß bei dem in Schleswig ſtehenden Heerestheile die erforderlichen
katholiſchen Geiſtlichen ſchleunigſt berufen werden und

5) daß dem 19. Regimente wenigſtens ſo lange ein auch der polniſchen
Sprache kundiger Geiſtlicher zugeordnet werde, als daſſelbe ſich un
ter einer ausſchließlich evangeliſchen Bevölkerung befindet.

Die Kemmiſſion ſieht ſich gern in der Lage, hervorheben zu können,
daß die Vereits abgegebenen Erklärungen der Miniſterial- Vertreter e. ne
Berückſichtigung dieſer Anträge erwarten laſſen.

Die Kammer trat dem Kommiſſionsantrage einſtimmig bei.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Vom 1. Mai d. J. ab werden in Stelle
der zeitherigen, folgende Poſten zwiſchen
Halle und Löbejün courſiren, als:
1) eine Perſonenpoſt am Diens-

tage, Donnerstage und Sonn-
abend,

Abgang von Löbejün früh 5 Uhr,
Abgang von Halle Abends 7 Uhr,

2) eine Votenpoſt am Sonntage,
Montage, Mittwoch u. Frei- Herzo
tage,

Abgang von Löbejün früh 4 Uhr,
Abgang von Halle Vormittags

10 Uhr.
Halle, den 11. April 1849.

Königl. Ober-Poſt-Amt.
Göſchel.

c TTZ

beim

Königl. Preuß. Land u. Stadt-
gerichte zu Halle a. d. S.

Die hier in der großen Ulrichsſtraße und
der Dachritzzaſſe sub Nr. 17 und 18 bele-
genen, dem Seilermeiſter Friedrich Wil-
helm Troitzſch gehörigen Grundſtücke,
nach der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen, in der Regiſtratur einzuſehen-
den Taxe abgeſchäzt auf 8162 7
11 ſollen
am 23. Juni 1819 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6. vor dem Deputirten Herrn
Land und Stadtgerichts- Rath Stecher
meiſtbietend verſteigert werden.

Zum Verkaufe des hier in der Baär-
gaſſe subh Nr. 820 belegenen Hauſes, wel-
ches früher der Wittwe Hempel gebor-
nen Mente gehoörte, an den Beſtbieten-
den habe ich Licitations- Termin auf den
2. Mai, Nachmittags 4 Uhr, in meiner
Wohnung anberaumt, wozu Kauſluſtige
eingeladen werden.

Halle, den 4. April 1849.
Der Juſtiz-Commiſſar

Ebmeier.

Verkaufs- und verlegter Ver-
pachtungs-Termin.

Da mehrſeitig Anträge wegen Kaufs
der Herzogl. Guter Zehringen und
Sibbesdorf eingegangen ſind, ſo finden
wir uns laut hoher Verfügung vom 27. d.
veranlaßt, den auf den 24. April d. J.
angeſetzten, durch öffentliche Blätter be-
kannt gemachten Verpachtungstermin die-
ſer Guter

auf den 9. Mai e. früh 10 Uhr
zu verlegen und damit zugleich einen Ver
kaufstermin vorgenannter Herzogl. Güter,
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wie ſolche in der Verpachtungs Anzeige
vom 1. d. näher beſchrieben ſind, zu ver-
vinden, alſo außer den Pachtluſtigen auch
Kaufluſtige dazu einzuladen.

Zur Sicherung der Kaufgebote iſt von
den drei Beſtbietenden fur jedes Gut die
Summe von 5000 baar oder in ſichern
Documenten beſtimmt die Verkaufs Be
dingungen ſind auf der Kanzlei einzuſehen,

auch gegen die Gebühr in Abſchrift zu
bekommen.

vrooverkauſt werden.
Nothwendiger Verkauf

nannt 2 Zum weißen Schwan beſtehend

und Schlittengeſchirr,
16. April Vormittags 9 Uhr in meinem

Cöthen, d. 31. März 1849.

daſelbſt.
Auction.

Ein vierſitziger und ein zweiſitziger
Kuiſchwagen, ein Leiterwagen, Kutſch

ſoll Montag den

Bramigk.

Hauſe in der langen Gaſſe zu Zörbig

Der Kreisrichter Dietze.

Verkauf.
Eine Haus-, Stall-, Scheune- und

Gartenbeſitzung, mit ungefähr 80 Morgen
Feld, oder auch ohne daſſelbe, ſoll ver
kauft werden. Kaufliebhaber haben ſich
bei dem Herrn Buürgermeiſter Köppe in
Zörbig oder bei mir jetzt in De-
litz ſch wohnhaft zu melden.

Zörbig, den 11. April 1849.
Der Kreisrichter Dietze.

Bekanntmachung.
Vera änderungshalber will Unterzeichneter

ſeinen am Fuße der Stadt Mücheln
belegenen Gaſthof „Zur Oberſorge e (ge-

aus 4 bewohnbaren Stuben, 4 Stuben-
kammern, 2 Hausfluren, Tanzſaal, Wa-
genremiſe, Stallung für 20 Pferde, Torf-
und Holzſtall, Scheune, Keller, Kuüche,
Gewöölbe, ſo wie einem daran befindlichen
180 (DRuthen haltenden Garten, in wel-
chem ſich eine überbaute Kegelbahn mit
Stube befindet, meiſtbietend verkaufen und
iſt hierzu ein Termin auf den 25. April
d. J. Nachmittags 2 Uhr im Lokale ſelbſt
anberaumt worden.

Jndem Kaufluſtige hierzu eingeladen
und Unterhandler verbeten werden, wird
noch bemerkt, daß der ſeit vielen Jahren
frequente Gaſthof binnen Kurzem noch
mehr an Frequenz gewinnen wird durch
die anzulegenden Merſeburg- Naumburg-
Weißenfelſer Chauſſeen, welche unmittel.
bar am Gaſthofe alsdann vorbeigehen.

Ueberhaupt eignet ſich das ganze Grund-
ſtück auch noch zur Anlegung einer Braue
rei.

Oberſorge bei Mücheln, Kreis
Querfurt.

l. Anhaltl. Nentkammer

Der Mobiliar-Nachlaß darunter Klei
dungsſtücke, Betten, Haus und Acker
geräthſchaften der verſchiedenſten Art, na
mentlich zwei Flügel und zwei Wagen, ſo
wie die Bibliothek des zu Löbejün ver-
ſtorbenen Oberpredigers Hopfe ſollen

den 20., 21. und 23. April d. J.
täglich von 9 Uhr ab

im Pfarrhauſe zu Löbejün meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung in Preuß. Cour.
verſteigert werden.

Die Bibliothek und die beiden Flügel
kommen den 23. April zum Verkauf.

Löbejün, den 7. April 1849.
K. Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Richter Triebel,
Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor.

Die Gewerkſchaft der BraunkohlenZeche
Gute Hoffnung bei Schwittersdorf

beabſichtigt einen Theil der Kuxe zu ver
kaufen. Die hierzu nöthigen Ausweiſun-
gen und Bedingungen liegen für die Stadt
Halle und Umgegend von heute ab acht
Tage lang im Gaſthauſe Zur Tanne e
vor dem Klausthore beim Gaſtgeber Hrn.
Thiele aus, wo die Zeichnung der An-
theile ſtattfinden kann.

Wettin, den 12. April 1849.

Güter- Verkauf.
Ein Gut mit 40 Magdeburger Morgen

Feld, eins mit 60 Morgen, eins mit 140
Morgen, eins mit 152 Morgen, alle in
hieſiger Gegend, hat im Auftrage der
Kommiſſionair Ruppert in Schafſtädt.

Für das laufende Jahr übernehmen
wir wieder Verſicherungen gegen Hagel-
ſchaden fur die neue Berliner Hagel-
Aſſecuranz Geſellſchaft gegen feſte Pramie
ohne alle Nachzahlung, und ſind die dazu
nöthigen Papiere bei uns zu haben.

Halle, den 29. März 1849.
A. W. Barnitſon Sohn,

Agenten der neuen Hagel- Aſſecuranz Ge-
ſellſchaft in Berlin.

Bei unſerer Abreiſe nach Baltimore
mit dem Dreimaſter Margerete“ ſagen
wir allen Verwandten in der Heimath
nochmals Lebewohl und empfehlen den
Auswanderern, wenn ſie nach Amerika rei
ſen und einer guten, billigen Behandlung
in Bremen ſich verſichern wollen, ihre
Schiffscontracte mit Herrn Oswald
Wagenbreth in Naumburg abzu
ſchließen.

Bremerhafen, d. 2. April 1849.
Seidewitz aus Naumburg, Sattler.
Kunze aus Naumburg, Weber.

Friedrich Böhme. e aus Burgholzhauſen.



12

Für Gicht- u. Rheuma-Leidende.
Von den in faſt allen Landern Europa's rühmlichſt bekannten, von

der Mediziniſchen Facultät zu Wien und von vielen Sani-
Ex, tats-Behörden, renommirten Aerzten und Chemikern ge-

S pruften und empfohlenen
e Goldberger'ſchen Kaivserl. Königl. patentirten e
n Galvano electriſchen Nheumatismus

e Ketten, Beà Stück mit Gebrauchs Anweiſung 15 Sgr. ſtärkere Sorten I NRthlr.
und 1 Rthlr. 15 Sgr.

wird bei nachſtehenden Herren ſtets Lager gehalten. Die ſchnelle und ſichere Heilkraft der Goldberger'ſchen Ketten
gegen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel aller Art, als:

Kopfgicht, Geſichts- und Halsweh, Zahnſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt-, Rücken- und Lendenweh, Gliederreißen,
Krämpfe, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Harthöörigkeit u. ſ. w.

iſt wohl ſo bekannr, daß ſie nicht weiter empfohlen zu werden braucht und ſind namentlich die, in einer gedruckten Brochüre
zuſammengeſtellten, atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn Zwei Hundert geachteten Aerzten
und glaubwurdigen Privatperſonen über die überraſchenden Heilungen, welche durch die Goldberger'ſchen Ketten be
wirkt wurden, die beſte Bürgſchaft fur deren Nützlichkeit und Bewährtheit und wird dieſe Atteſt ſammlung in meinen ſämmt-
lichen Niederlagen gratis ausgegeben.

D Da meine Ketten bereits vielfach nachgebildet und anderweitig ausgeboten werden, ſo
bitte ich darauf zu achten, daß jede K. K. patentirte Goldberger'ſche galvano-eleetriſche Kette
auf der Vorderſeite ihres Etuis meinen Namen und auf der Rückſeite den K. K. öſtreich. Ad-
ler und das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz trägt.

J. T. Goldberger in Tarnowitz, im Oberſchl. Bergbezirk,
K. K. privil. Fabrik von electro-magnetiſchen Apparaten.

Jn Alsleben a/S. bei Herrn F. G. Meiſe, General-Depoſitair.
Acken a E. bei Herrn Theodor Schmidt, Löbejün bei Herrn E. W. Pitſchke,
Aſchersleben bei Herrn H. F. Lindemann, Magdeburg bei Herrn H. Düring,
Artern bei Herrn A. F. Lage,
Bernburg bei Herrn Fr. Kahle,
Calbe a/S. bei Herrn Fr. Göricke,
Cönnern bei Herrn Adelbert Loſſier,
Cöthen bei Herrn Wilh. Fitzau,

Merſeburg bei Herrn Louis Garcke,
Mühlhauſen bei Herrn Fr. Stötzel,
Naumburg bei Herrn C. F. Schultze,
Nordhauſen bei Herrn Ferd. Förſtemann,
Quedlinburg bei Herrn A. W. Reinking,

Delitzſch bei Herrn Fr. Naumann, Querfurt bei Herrn Herrm. Hofmann,
Deſſau bei Herrn H. Döring, Nanis bei Herrn Carl Scheuermann,
Eilenburg bei Herrn Ludwig Nell, Sangerhauſen bei Herrn Schmidt Töttler,
Eisleben bei Herrn Anton Wieſe, Staßfurth bei Herrn G. H. Fröhlich,
Erfurt bei Herrn R. Roſtkoten, Salzwedel bei Herrn H. Berends,Gardelegen bei Herrn L. Sommer, Stendal bei Herrn Wilh. Erich,
Genthin bei Herrn Rud. Schneider, Stolberg bei Herrn Apoth. Marſchhauſen,
Gerbſtedt bei Herrn Wilh. Krumme, Torgau bei Herrn Guſtav Lietzo,
Greußen bei Herrn Moritz Buddenſieg. Weißenfels bei Herrn C. S Suefß,
Halberſtadt bei Herrn J. C. Petzold, Wettin bei Herrn Theod. Schreiber,
Halle a/S. bei Herrn Franz Laage, bei Herrn F. A. Haberland,Heldburg bei Herrn G. Kallenſee. Wolmirſtädt bei Herrn C. F. Troch,
Lohburg bei Herrn Apoth. Hornemann, Zerbſt bei Herrn E. Ritzer.

Ein junger Kaufmann, der ſeine Lehr Landwirthſchaft unv Kochen ganz erfahren Jn der Geiſtſtraße Neumarkt Nr. 1276 a
zeit in einem Droguerie- und FarbeWaa- iſt, ſucht ſofort eine Stelle. Näheres bei iſt jederzeit Kalk, Sand, Rohr und Gyps,
rengeſchaäfte beendete und ſpäter mehrere Frau Fleckinger, gr. Klausſtr. Nr. 895. auch Farbewaaren, in kleinen Quantitä
Jahre in einem Tabacksgeſchäfte arbeitete ten, billig zu verkaufen.Rübenkern, wovon die Pflanzen ſich M. L. LeClerc

Maurermſtr.in Halle unter beſcheidenen Anſprü ſind e ar a e t
chen eine Stelle. zu haben auf dem Rittergute Schwerz.Gef. Offerten unter der Adreſſe L. M. e Zu einem gut rentirenden Geſchäft wirdS Verkäufer eines vollſtändigen großen ein Compagnon, der 5 600 einzuNr. e die Erpredition des Couriers. Göbelwerks wollen ihre Adreſſen franco legen hat, geſucht. Auskunft giebt auf
Eine Wirthſchafterin in geſetzten Jah- mit N. T. bezeichnet binnen 14 Tagen portofreie Anfragen G. Zwanziger in

ren mit guten Atteſten, welche in der in der Exped. des Couriers niederlegen. Halle, Nr. 2112.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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